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Abonnements auf die Poſener Zeitung 
ro Monat Juni nehmen ſämmtliche Poſt⸗ 
anſtalten zum Betrage von 18 Sgr. 2 Pfg., 
ſowie die unterzeichnete Expedition und die 


Reichsſchulbudget bekämpfen. Mir ſelbſt ſtehen allerdings inſoweit 
auf dem Hirth'ſchen Standpunkte, als wir die Elementarſchule dem 
Staate, jedoch eher dem Einzelſtaate als dem Reiche, zuweiſen wollen, 
aber ganz und gar, als unbedingte Staatsanſtalt. 

Die Gegner dieſer Maßregel laſſen ſich durch den Zauber des 


Herren Diſtributeure zum Betrage von 15 Wortes „Selbſtverwaltung“ blenden. Aber diejenigen Kommunen, 
welche ſich, wie Berlin, Breslau, Zoſen, um das Schulweſen wirkliche 
Sg r. an. Beſtellungen bitten gefäll. bald Verdienſte erworben haben, haben dies als Kommunen nur inſofern 


machen. 
nie der _Bofener geitung. 


gethan, als fie mit Liberalität Geld bewilligt haben. Was in der 
Organiſation des Schulweſens in größeren Städten Vorzügliches 
geleiſtet iſt, das iſt überall das Verdienſt einzelner Män⸗ 
ner, und dieſe könnten, ja müßten natürlich auch dann, wenn die 
Schule dem Staate gehört, in gleicher Weiſe weiterwirken, nur als 
Mandatare des Staates, genau ſo, wie ſchon jetzt einige derſelben im 
Namen des Staates die Kreisſchulinſpektion in ihren Städten führen. 

Wenn wir es nun auf der einen Seite bedauern, daß dieſe und 
mit ihnen zuſammenhängende Fragen in jener Verſammlung nicht be⸗ 
ſprochen worden ſind, ſo freuen wir uns auf der andern um ſo mehr, 
daß wenigſtens die Forderungen der Hirth'ſchen Petition nicht zur 
Annahme gelangt ſind. Statt deſſen iſt in einer Reſolution die 
Ueberzeugung ausgeſprochen worden, daß die einheitliche Entwickelung 
des deutſchen Volkes es gebieterifch fordere, die Geſetzgebung über das 
Schulweſen im deutſchen Reiche dem Reichstage zu übertragen. Dieſe 
Reſolution iſt zwar merkwürdig inkorrekt ausgedrückt, denn der 
Reichstag iſt ja nur ein Faktor der Reichsgeſetzgebung; hätte außer⸗ 
dem ſtatt des volltönigen „gebieteriſch“ lieber ein beſcheidenes „ſchei⸗ 
nen“ ſetzen ſollen, iſt aber doch immerhin verſtändig und beachtungs⸗ 
werth. 

In der zweiten Hauptſitzung kam eine Reſolution air Be 
ſprechung, und, nachdem fie nothbärftig geflickt war, zur Annahme, 
welche, wenigſtens jo, beſſer garnicht aufgeſtellt worden wäre. Das 
Wort „Kulturkampf“ iſt allerdings ein „Schlagwort“: es ſchlägt dem 
Gegner ins Angeſicht — aber eben deshalb hätte es vermieden werden 
ſollen. Auch ſonſt war die Reſolution ſchlecht gefaßt — ſo ſpricht ſie 
von „der Schule und den Lehrern“, was etweder eine Tautologie oder 
die Gleichſtellung des Ganzen uud . Theiles it, — und fie wurde 
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„Weniger wäre mehr geweſen“. 
genden und bedeutſamen 5 Theſen des Hamburger Schulrathes Hoff 
mann, welche auch in einer zweitägigen Debatte freilich nicht hätten 
erſchöpft werden, aber doch gründlicher beſprochen werden können. Jetzt 


Wir denken dabei an die anre⸗ 


wurden ſie übers Knie gebrochen. Von den zwei Aenderungen, mit 
welchen fie zur Annahme gelangt find, iſt die eine, welche ſtatt „wür⸗ ar 
diger Stellung der Lehrer“ „würdige Befoldung” ſetzt, eine beklagens⸗ eee rl a ae Na en 
werthe Berballhorniſtrung denn die „würdige Stellung”ift heutzutage, khetdigt, der 

nicht mehr ohne angemeſſene Beſoldung denkbar, wohl aber letztere nimmer aber für die große Berfanunlung der deutschen Lehrer paßte 


ohne erſtere. Die zweite, welche „Beaufſichtigung der Schule durch 
Fachmänner, Mitwirkung der Lehrer bei der Schulgeſetzgebung“ for⸗ 
dert, ſpricht nur ein in Preußen gegenwärtigsmehr und mehr zur Gel⸗ 
tung kommendes Prinzip aus, das aber in ſeinem zweiten Theile min⸗ 
deſtens einer authentiſchen Deklaration durch die Verſammlung bedurft 
hätte, um den Schein der Bedenklichkeit zu verlieren. 

Wir glauben, daß der Weg, welchen der gegenwärtige Kultus⸗ 
nüniſter eingeſchlagen hat, indem er Vertrauensmänner zu Vorbe⸗ 
ſprechungen berufen, der richtige iſt. An Stelle ſolches Meinungs⸗ 
gustauſches Weniger Majoritätsbeſchlüſſe großer Verſammlungen zu 
ſehen, kann wohl kaum einer ſolchen Verſammlung ſelbſt in den Sinn 
kommen. Einer authentiſchen Deklaration hatte übrigens auch die 
Schulpflege“ beburft, welche nach unſerer Meinung nur bei einer 
wahrhaft gebildeten und lebhaft für die Schule intereſſirten Bevölke⸗ 
tung förderlich werden kann, während ſie ſonſt zu einem unberechtigten 
laienhaften Hineinſprechen in Fachfragen führt und entſchieden nur 
ſchädlich iſt. 

Wir kommen zu der Debatte über die Hirth'ſche Petition. Der 
Aufſatz oder vielmehr Vortrag, in welchem Dr. Hirth feine Ideen 
gusführlicher entwickelt hat, iſt erſt vor wenigen Tagen in dieſer 
Zeitung eingehend beſprochen worden. Der Wortlaut der Petition iſt 
unſern Leſern aus dem Sitzungsberichte bekannt. 

Unter den 7 Alinea's der Petition hätte beſonders Alinea c. eine 
R Kritik vor einem ſo berufenen Forum finden ſollen. Daſſelbe 
aute 

(Der hohe Reichstag wolle bald geeignete Schritte thun), c. um 
e und Einrichtungen zu ſchaffen, welche eine den vorangehenden 
forderungen entſprechende Schulverwaltung gewährleiſten, auf dem 
Grunde der kommunalen Selbſtverwaltung, unter Mitwirkung der 
gesetzgebenden und Verwaltungsorgane der Bundesſtaaten, unter Aus⸗ 
ſchluß alſo jeder zentraliſtiſchen Entwickelung des Schulweſens — aber 
Mit einem ſtraffen Reichsſchulgeſetz und einem die Ausführung deſſelben 
berhürgenden Reichsſchulbudget.“ 

So lange germaniſche Staaten exiſtiren, hat ſchwerlich jemals die 


er der kommunglen Leiſtungen. Die Idee, die Leiſtungen 
auf das Reich zu übertragen, die Rechte aber den, als ſolche nichts 
nehr leiftenden Kommunen zu laſſen, ja vielleicht — da jetzt die 
ere im Schulweſen eigentlich außer dem Rechte der Lehrer⸗ 
wahl kein weſentliches Recht haben — ihnen, nachdem man ihnen die 
N ſt abgenommen hat, neue Rechte circa scholastica zu geben, iſt alſo 
urchaus originell. Weiter aber ift fie eben auch nichts. 
0 Daß die Organe der Reichsgeſetzgebung, wenn ſie das Schul⸗ 
udget auf das Reich übernehmen, nicht die Schulleitung in noch grö⸗ 
etem Umfange in die Hand der einzelnen Staaten, auf welche 
0 Reich unmittelbar einwirken kann, legen ſollte, iſt völlig un⸗ 
. Wer Schulgeſetzgebung und Schulbudget auf das Reich 
vet, der muß die Konſeguenz des Denkens und Wollens haben, 
le Schule von den Gegenſtänden der kommunalen Selbstverwaltung 
pure duszuſchließen. 
it begreifen es deshalb gar wohl, wenn faſt alle Liberalen 


Kampfgenoſſen begeiſtert hat. 


ommunale Selbſtverwaltung auf einer andern Baſis geruht, als auf N 


Müſſen denn die Jeſuiten durchaus bei jeder Gelegenheit noch „tödter“ 
geſchlagen werden? — 
Die Reſolution ſelbſt, welche übrigens aus dem Schoße der Ver⸗ 


ſammlung mehrfach mit den triftigſten Gründen angefochten worden 


iſt, hat nur die Bedeutung einer Demonſtration und Demon⸗ 
ſtrationen ſind nur dann berechtigt, wenn ſie nothwendig ſind. Dieſe 
war es nicht, denn ihren Standpunkt in dem großen Kampfe der Zeit 
hatte die Verſammlung ſchon durch Annahme der Hoffmann'ſchen 
Theſen deutlich und entſchieden genug kund gegeben. 

Wer die Geſchichte und die Natur von Wander⸗Verſammlungen 
kennt, der weiß, daß die Verhandlungen im Plenum nicht die Haupt⸗ 
ſache ſind. Sind dieſe auch nicht ganz ſo ausgefallen, wie man wün⸗ 
ſchen mußte und wie ſie in Zukunft ausfallen werden, ſo iſt in den 
Sektionen deſto mehr gearbeitet und gelernt worden und die fruchtbarſten 
Anregungen find in Geiſt und Herz von Tauſenden berufener Jugend⸗ 
bildner geworfen. So ſind dieſe Tauſende mit Recht heimgezogenen 
mit erhebendem Gefühle: In die Arbeit, um Drang und Staub der 
Schule, in die Enge und die Sorgen des Hauſes nehmen ſie ein 
reicheres, glänzenderes Ideal von dem mit, was die deutſche Schule 
leiſten ſoll, und eine lebendigere Hoffnung, daß ſie es dereinſt leiſten 
wird. 

Stolze Demuth iſt die Signatur dieſes Standes; Stolz hebt der 
Schulmeiſter, der dieſes Ehrennamens würdig iſt, das Haupt empor, 
wenn er der Größe ſeines Berufes, der Erhabenheit ſeines Zieles ge⸗ 
denkt, und demüthig ſenkt er es wieder, wenn er, mit jener Klarheit 
der Selbſterkenntniß, die aller Weisheit Anfang iſt, ſieht, wie entfernt 
er noch von dem iſt, was er mit aller Geiſtes⸗ und Lebenskraft er⸗ 
ſtrebt. 

Unter all den großen Eindrücken jener Tage aber wird ſich keiner 
unverlöſchlicher in die Seelen prägen, als jener Dank, mit welchen der 
Schöpfer des deutſchen Reiches die deutſchen Lehrer als ſeine treuen 
A. B. 


Die Reichspoſt im Jahre 1873. 
2 Berlin, 1. Juni. Sonſt legte die Reichs⸗Poſtverwaltung um 
dieſe Zeit dem Reichstage einen ausführlichen Jahresbericht bei Ge⸗ 


legenheit der neuen Etatsaufſtellung vor. Da die Etatsaufſtellung 


diesmal erſt im Herbſt erfolgt, müſſen wir uns für jetzt mit einem 
etwas dürftigen Auszug aus dem Jahresbericht im „Reichsanzeiger“ 
begnügen. Die Jahresberichte der Poſt bieten mannigfaches Inter⸗ 
eſſe, inſofern ſich darin allgemeine Verkehrsverhältniſſe ſtatiſtiſch wieder⸗ 
ſpiegeln. Schade nur, daß das ſonſt nicht eben wortkarge General⸗ 
poſtamt die Ziffern zu wenig durch nähere Auslegung der bei der Ge⸗ 
ſtellung derſelben maßgebenden Verhältniſſe zu beleben ſucht. Der 
große Krach des Jahres 1873 und der dadurch hervorgerufene Rück⸗ 
gang in Handel und Wandel hat auf den gewöhnlichen Briefverkehr 
keinen Einfluß geübt. Im Gegentheil hat die Zahl der Briefpoſtſen⸗ 
dungen im Verhältniß von 1873 zu 72 noch etwas ſtärker als im Ver⸗ 
hältniß von 1872 zu 71 zugenommen. Von 397 Millionen 1871 (exkl. 
Baden) wuchs die Zahl auf 431 Millionen 1872 und 481 Millionen 
1873, was etwa 14 Stück auf den Kopf der Bevölkerung ergiebt. Es 
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1874. 


find die Ortsbriefe (von 26 auf 35, von 35 auf 44 Millionen in 3 
Jahren) und mehr noch die Poſtkarten (von 3 auf 8, von 8 auf 26 
Millionen), welche verhältnißmäßig am ſtärkſten zunehmen. Wenn 
hiernach trotz der ſeit 1. Juli 1872 beſtehenden Portoermäßigung für 
Poſtkarten ſelbſt jetzt erſt auf 18 Briefe 1 Poſtkarte kommt, ſo zeigt 
das, wie langſam ſich die neue obwohl ungleich bequemere Einrichtung 
einbürgert.?) Die Zahl der Packete und der deklarirten Briefe ift auch 
verhältnißmäßig gewachſen (von 47 auf 51 Millionen.) Im Rückgang 
des Geſammtbetrages des durch die Poſt vermittelten Geldverkehrs 
dagegen um 450 Millionen Thaler (4212 ſtatt 4660 Millionen) treten 
die Wirkungen der Kriſis deutlich hervor. Speziell bei den dem Klein⸗ 


Iuſezae 3 Sar dis ech eipaltene Zelle F Deren 
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verkehr dienenden Poſtanweiſungen freilich zeigt ſich eine Steigerung 


des vermittelten Betrages von 150 auf 172 Millionen. 
Bemerkenswerth iſt der Stillſtand in der Entwickelung der Zei⸗ 
tungs⸗Expedition. Schon pro 1872 gegen 1871 trat ein Rück⸗ 
gang um 60,000 Exemplare ein. Das Jahr 1873 zeigt nur eine Ver⸗ 
mehrung um 888 Exemplare (1,143,876 Exempl.) Dagegen beweiſt die 
Zunahme der verſandten Nummern (1871 203, 1872 227, 1873 2ʃ8 
Millionen), wie das Bedürfniß nach öfter erſcheinenden Blättern beim 
Publikum im Wachſen iſt. — Die Poſt bedient ſich in immer größerem 
Maßſtabe der Eiſenbahnen; der eigene Transport nimmt fortgeſetzt 


ab. Statt 1698 Poſthaltereien im Jahr 1869 (exkl. Baden u. Elſaß) giebt es 


deren jetzt (inkl. Baden u. Elſaß) nur noch 1570 mit einem minus gegen 
1869 von 800 Poſtillonen und 3000 Pferden. 300,000 Meilen weniger gegen 
1872 legten die Poſten auf Landſtraßen zurück, dagegen 664,000 Meilen 


* 


mehr auf Eiſenbahnen, ſo daß ſeit 1873 die Länge der auf den letzteren 


zurückgelegten Poſtmeilen (8z gegen 73 Millionen) überwiegt. Anzu⸗ 
erkennen iſt, daß die Zahl der amtlichen Verkaufsſtellen für Poſtfrei⸗ 
marken, Poſtkarten ꝛc. ſeit 1872 eine Verdoppelung erfahren hat. 
Das Heer der Poſtbeamten iſt wieder um 2000 Köpfe gewachſen, ſo 
daß bei einer Geſammtzahl von 52,000 jetzt auf 660 Seelen ein Poſt⸗ 
beamter kommt. Die finanziellen Ergebniſſe der Poſtverwaltung haben 
ſich nicht im Verhältniß des Betriebsumfanges gebeſſert. Der Poſt⸗ 
tarif iſt eben derſelbe geblieben, hat ſich in Kleinigleiten ſogar er⸗ 
mäßigt, während die Ausgaben mit der allgemeinen Preisſteigerung 
gewachſen ſind. Schon allein der den Beamten ſeit 1873 gewährte 


Dieſe 


davon die Mehrausgaben gegen den Etat mit den Mehreinnahmen 
Schritt gehalten zu haben. Denn während der Etat einen Ueberſchuß 
von circa 3 Millionen vorſah, hat derſelbe nur betragen 2,734,419 Thlr. 
Pro 1872 betrug der Ueberſchuß 4,398,663 Thlr., pro 1871 3,307,876 Thlr. 
— Das Jahr 1874 weiſt zwar bis Ende April gegen die Monate des 


die ſeit dem 1. Januar d. J. eingetretene Ermäßigung des Tarifs für 
Packet⸗ und Geldbeförderung ganz erfreulich iſt. Indeß ſind im Etat 


pro 1874 gegen 1873 auch für 14 Millionen neuer Ausgaben vorge⸗ 


ſehen, ſo daß das Schlußergebniß pro 1874 ſich gegen 1873 ſchwerlich 
heſſer ſtellen wird. Ueberdies hat die Steigerung der Einnahmen im 
April gegen das Vorjahr ſehr nachgelaſſen. Auch pro 1875 nimmt 
das Reichskanzleramt einen Mehrüberſchuß nicht in Ausſicht, weil die 
ſich ſteigernden Betriebsausgaben die wachſenden Portoeinnahmen 
aufzehren. Es geht der Poſt ebenſo wie den Eiſenbahnen. Von 
Tarifermäßigungen bei der Poſt wird daher demnächſt um ſo weniger 
die Rede ſein können, als der wachſende Militäretat es unmöglich 
macht, auch auf den jetzigen Ueberſchuß von 3 Millionen aus der Poſt⸗ 
verwaltung zu verzichten (ein Ueberſchuß, welcher, beiläufig bemerkt, 
kaum dem Betrage des von Einzelſtaaten für Dienſtbriefe entrichteten 
Porto's — preußiſche Juſtiz allein 850,000 Thlr. — gleichkommß). 

Immerhin geht es uns mit der Reichspoſt ſehr glänzend im Ver⸗ 
hältniß zur Reichstelegraphie. Dieſelbe vermochte ſchon in der 
Gründerzeit, ganz abgeſehen von Anlagekoſten, kaum die laufenden 
Ausgaben zu decken. Pro 1873 konnte ſie auch den neuen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für die Beamten nicht aus ihren Mitteln beſtreiten. Pro 
1874 gar zeigen die erſten 4 Monate gegen die Monate des Vorjahres 
eine Abnahme der Gebühren um 75,000 Thlr., was um ſo unerfreu⸗ 
licher erſcheint, als der Etat pro 1874 560,000 Thlr. neue Ausgaben 
vorſieht, die aus dem Münzgewinn pro 1874 angewieſene Million für 
Neuanlagen ganz ungerechnet. 


0 Hieran iſt 19 8 weniger die Neuheit der . Schuld, 

als die in Geſchäftskreiſen, — wir wiſſen nicht, ob mit Recht oder 
Unrecht — weit verbreitete Anſicht, daß die Fd er lang⸗ 

ſamer befördert werden. d. Poſener Ztg. 


Die erſte altfatholiſche Fynode. 


Von einem Mit gliede der Synode erhält die „Köln. Ztg.“ aus 
Bonn einen orientirenden Artikel, welcher zugleich über die Gegen⸗ 
ſtände der Verhandlungen, die bisher nur ganz kurz erwähnt wurden, 
nähere Auskunft ertheilt. Wir laſſen den Artikel nachſtehend folgen: 

Was am 27., 28. und 29. Mai ſich in Bonn zugetragen hat, iſt 


ein Ereigniß, deffen ganze Bedeutung und Wirkung erſt dann zur 
vollen Klarheit kommen wird, wenn die Geſchichte die Pläne und Ab⸗ 


chung wird zugeführt haben. Wer jedoch dies erſt verlangen wollte, 
um ein Urtheil über den Werth oder Unwerth von Handlungen und 
Maßregeln abzugeben, müßte die Erreichung des Gewollten, ja die 
bloße vollendete Thatſache zum alleinigen Maßſtabe des Urtheils neh⸗ 
men. Für den Kirchenpolitiker, den Politiker überhaupt bietet das 
Vorliegende ein hinlängliches Objekt der Beurtheilung. Bonn ſah in 
einem Saale der Univerſität, nachdem vorher die Eröffnung durch eine 
Meſſe und in dieſer eine herrliche Anrede des Biſchofs Reinkens ſtatt⸗ 


Wohnun Sgeldzuſchuß hat die Ausgaben um 1,658,272 Thlr. geſteigert. 
e verzehrt ſchon mehr, als das Einnahmeplus gegen das 
Vorjahr (1,542,182 Thlr.) beträgt. 


Vorjahres ein Plus von 586,037 Thlr. nach, was mit Rückſicht auf 


Es ſcheinen aber auch abhacken 8 


ſichten der an dieſen Tagen verſammelten Männer ihrer Verwirkli⸗ 


gefunben, die erſte Synoderder Altkatholiken tagen. Neunundachtzig 
inner: Biſchof, 4 Geiſtliche und 4 Laien als Mitglieder der Syno⸗ 


dal⸗Repräſentanz, 25 ſonſtige „eiſtliche aus Preußen, Baiern, Baden, 


Heſſen, 55 andere Laien (23 aus Preußen für 22 verſchiedene größere 
Gemeinde, 16 aus Baiern für 17, 13 aus Baden für 17, 2 aus Heſſen, 
1 aus un) als Abgeordnete für 59 Gemeinden — viele kleinere 
hatten auf die Abſendung verzichtet oder konnten nicht eingeladen wer⸗ 
den, weil fie nicht die erforderliche Zahl von Männern haben, keine 
Liſten eingeſandt hatten —, haben in fünf Sitzungen in abſolut freier 
Verhandlung über Dinge berathen, welche zu den fundamentalſten der 
Kirchendisziplin gehören, und mit einer wunderbaren Harmonie eine 
Reihe der wichtigſten Beſchlüſſe gefaßt. 

Durch die definitive Annahme der in Conſtanz am 12. September 
1813 beſchloſſenen Synodal⸗ und Gemeinde⸗Ordnung iſt das 
altkatholiſche Kirchenweſen vollſtändig organiſirt. Unter unbedingter 
Beibehaltung deſſen, was in der katholiſchen Kirche von jeher als we⸗ 
ſentliche Verfaſſungsform angeſehen wurde: Episcopat und Clerus als 
Organ des Lehramts, der Sacramentverwaltung u. |. w., und der Re⸗ 
gierungsgewalt, iſt durch die Mitwirkung der Laien in der Einzelge⸗ 
meinde und der Geſammtgemeinde, der Kirche, jo wie durch die ge⸗ 
meinſame Mitwirkung des geſammten Clerus mit den Laien das re⸗ 
aliſirt worden, was uns die erſten Jahrhunderte der chriſtlichen Kirche 
von den Kun der Apoſtel anzeigen, die Regierung der Kirche durch 
Biſchöfe, Prieſter und die ganze Gemeinde. Dieſe Synode verdient 
in Wahrheit den Namen einer Repräſentation der altkatholiſchen Kirche, 
welche zu 15 durch freie Wahl ihre Vertreter entſandt hat. Was au 
ihr beſchloſſen wurde, darf füglich als Ausdruck des wie klichen Willens, 
der Geſammtüberzeugung der Altkatholiken im Deutſchen Reiche ange⸗ 
ſehen werden. 

Die „Grundſätze über Reformen im Allgemeinen” ſtel⸗ 
len den berechtigten Satz auf, daß die Synode zu Anordnungen com⸗ 
petent ſei, wie fie irgend eine Particular⸗ Synode treffen könne. So 
iſt die volle Berechtigung der Einzelkirche gewahrt, zugleich über ihr 
die Geſammtkirche, die ökumeniſche Synode anerkannt. Was von ſol⸗ 
cher als allgemein nothwendig aufgerichtet wurde, ſteht üher der ein⸗ 
zelnen. Die Synode darf ſich mit Recht als eine deutſche National 
Synode anſehen. It auch die Zahl der Altkatholiken noch nicht groß, 
beträgt auch die Zahl der liſtenmäßig verzeichneten nur ein halbes Pro⸗ 
zent von den ſämmtlichen katholiſch getauften Einwohnern des Deut⸗ 
ſchen Reichs, ſo kann kaum beſtritten werden, daß zehnmal ſo viel eben 
ſo denken, zehmal ſo viel andere viel weiter gehen und jedenfalls die 
im Deutſchen Reiche erklärten Altkatholiken eine wirkliche nationale 
Einheit bilden. Sie wollen aber darum keine politiſche Partei ſein; 
dies zeigt ſich ſofort, indem Eingangs der Synode eine Erklärung der 
baieriſchen Altkatholiken verleſen und genehmigt wurde, worin feitge- 
ſtellt wird, daß die die Jurisdiktion betreffenden Beſchlüſſe bis zur An⸗ 
erkennung des Biſchofs in Baiern für Baiern nicht verbindlich ſeien. 
Indem ſomit das, was bereits zu Köln am 3. Juni 1873 und in der 
Synodalordnung ſelbſt erklärt war, wiederholt wurde, hat man be⸗ 
wieſen, daß es ſich nur um die Beſtimmung rein kirchlicher Dinge 
handle, daß man dem Staate die unbedingte Berechtigung zuerkenne, 
ſein Lebensgebiet nach allen Richtungen hin ſelbſtändig zu ordnen. Für 
die Durchführung der Reformen wird als Grundfatz hingeſtellt, 1 
ſolche nicht bloß an ſich zuläſſig und wünſchenswerth, ſondern au 
zweckmäßig ſein müſſen. Es wird alſo die Beſonnenheit für weſentlich 
erachtet, die Dringlichkeit in den Vordergrund geſtellt und insbeſondere 
alles vertagt, was noch nicht als reif erſcheinen kann und geeignet iſt, 
den Mangel der Einmüthigkeit zu Tage treten zu laſſen. Die regel⸗ 
mäßige Abhaltung der Synoden, jo hebt man hervor, gebe Veranlaſ⸗ 
ſung, Alles zu prüfen und anzuregen. Die Willkür wird unterſagt 
und die Gemeinſamkeit des Vorgehens hervorgehoben. Was zu Köln 
97 0 0 als Mißbrauch betont wurde, iſt von Neuem hervor⸗ 
gehoben. ; 5 BE 

Zu denjenigen Materien, welche allgemein als reformbedürftig 
gelten, gehört die Art und Weiſe, wie das Beichtweſen gehandhabt 
wird, ſodann das Faſtenweſen und die Liturgie. 

In den Erklärungen über die ſogenannte Ohren beichte wer⸗ 
den jene Grundsätze ſcharf und deutlich ausgeſprochen, welche das 
Weſen, die Nothwendigkeit und Zweckmäßigkeit, ſowie die Handhabung 
der Ohrenbeichte darthun. Die beſchloſſenen Sätze ſind zwar einer⸗ 
ſeits tief einſchneidend, aber andererſeits mit dem Weſen des Inſtituts 
vollſtändig verträglich und verhindern jeden Mißbrauch. Nicht die 
Beichte wird abgeſchafft, ſondern der Gewiſſenszwang. Man 
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Dr. Heinrich Maurus hat zwei Arten von Arzneimitteln ge⸗ 
funden, die Uebel der ökonomiſchen Geſellſchaft zu kuriren und über 
jede derſelben ein beſonderes Buch geſchrieben. Das erſte iſt betitelt: 

„Die Grundſätze der Volkswirthſchaftslehre 
vom Standpunkte der ſozialen Reform.“ 

Der Verfaſſer entwickelt darin die Prinzipien der Volkswirthſchafts⸗ 
lehre in kurzer, bündiger Form, und wir bezeugen, daß er eine nicht 
gewöhnliche Fertigkeit beſitzt, gemeinverſtändlich im analytiſchen Wege 
die Begriffe zu entwickeln. Man könnte daraus folgern, daß er an 
irgend einer Handels⸗ oder Ackerbauſchule Lehrer iſt. In dieſer 
Meinung würde uns auch der dogmatiſch⸗unfehlbare Ton beſtärken, 
zu welchem die Lehrthätigkeit ex cathedra gegenüber den Lernenden 
verleitet. Ein Univerſitätsgelehrter iſt der Autor jedenfalls nicht, denn 
ein ſolcher vermag kein Buch ohne gelehrte Anmerkungen und ohne 
gelegentliche Diskuſſton der einſchlagenden Streitfragen zu ſchreiben. 
Der Verfaſſer giebt nur eine Meinung, zwar ſelten eine neue, aber 
diejenige, für welche er ſich entſchieden hat, denn er iſt Eklektikter. 
Indeſſen hat Dr. Heinrich Maurus ſein Buch nicht für den Schul⸗ 
gebrauch geſchrieben, ſondern um „das beſtehende wiſſenſchaftliche 
Material auch dem nicht gelehrten Publikum zugänglicher und ver⸗ 
ſtändlicher zu machen;“ und das ſcheint faſt auf eine amtliche oder 
publiziſtiſche Stellung des Autors hinzuweiſen. 

Das eine Arkanum, womit Dr. Maurus die Geſellſchaft kuriren 
will, heißt Aufhebung aller Privilegien, welche die Arbeit, 
den Grundbeſitz und das Kapital dem gemeinen Wohle vor⸗ 
enthalten. 

Ein ſolches Privilegium beſitzt der Tagedieb, der ſeine Arbeitskraft 
nicht gebraucht; er werde in ein Arbeitshaus geſteckt, oder, wenn er 
Kapitaliſt iſt, mit einer Müßiggangsſteuer belegt. 

Ein ſolches Privilegium beſitzt der Grundherr, welcher ſein Land 
ohne alle oder ohne die gehörige Pflege liegen läßt; ihm werde das 
Land ſequeſtrirt. 

Ein ſolches Privilegium beſitzt der Kapitaliſt, welcher ſein Geld 
nicht an die Arbeit ſondern an Müßiggänger und Verſchwender aus⸗ 
leiht. Er ſoll das Recht verlieren, Rückzahlung und Verzinſung vom 
Schuldner fordern zu können. 

Ein ſolches Privilegium iſt das Recht des Kapitaliſten, den Zins 
unter allen Umſtänden in Geld zu begehren. Der Schuldner ſoll 
daher das Menſchenrecht erlangen, ganz nach ſeinem freien Ermeſſen ⸗ 
die Zinſen mit feinen Arbeitsprodukten, alſo der Schuſter mit Stie⸗ 
feln und der Friſeur mit Perrücken zu bezahlen. Unſeres Wiſſens iſt 
dies auch heut ſchon erlaubt, und wir glauben, daß Krupp es gewiß 
vorziehen würde, die Zinſen ſeiner Zehn Millionen⸗Anleihe in gezo⸗ 
genen Kanonen zu entrichten, ob jedoch in dieſem Falle ſeine Aktien 
gezeichnet worden wären? — Wer ſtände den Gläubigern dafür, daß 
Herr Krupp nicht über den Bedarf hinaus Kanonen anfertigt und die 


hat erklärt, daß ein bloßes Gebot, zu beſtimmter Zeit au bi 
jedesmal zu beichten, wenn man zum Abendmahl gehen wolle, nicht 
berechtigt ſei; die religiöſe Pflicht wird offen ausgeſprochen, wie ſie 
vor dem bloßen Zwangsgebot beſtand; darüher hinaus wird Jedem 
die eigene Prüfung anheimgegeben ; als Hauptſache iſt das Abendmahl 
hervorgehoben; die jeſuitiſche Praxis, die Beichte als ein Mittel zu 
gebrauchen, um Familien⸗ und Privatgeheimniſſe u. dgl. zu erfahren, 
wird ſcharf verpönt. Iſt nun auch durch dieſe Erklärungen die jeſui⸗ 
tiſche und leider in weitem Umfange praktiſche Handhabung der Beichte 
in der römiſchen Kirche vernichtet, ſo darf man doch behaupten, daß 
die De derſelben als eines Mittels zur Buße dadurch nur um 
ſo höher geſtellt worden iſt. Wird die Beichte in ſolcher Weiſe ge⸗ 
handhabt, ſo hat ſie aufgehört, der Hierarchie als Werkzeug der blo⸗ 
ßen Macht zu dienen, aber ihre wahre Bedeutung hat ſie behalten. 
Die Synode hat bekundet, daß der Einzelne ſein Heil ſelbſt wirken 
muß, daß nicht die mechaniſche Kundgebung der Sünden, nicht die 
bloße Losſprechung des Prieſters nützt, ſondern weſentlich iſt die 
Selbſtprüfung; ſie hat das Bewußtſein der vollen Nothwendigkeit der 
eigenen Verantwortlichkeit hergeſtellt, ſie hat, mit Einem Worte, den 
furchtbaren Mißbrauch abgeſchafft, wonach der Prieſter nach äußeren 
formalen Regeln, auf Grund einer Kaſuiſtik, welche nicht den Willen, 
die Ueberzeugung als maßgebend anſieht, ſondern Theorien, welche 
vielfach nur zu geeignet ſind, das Gewiſſen mechaniſch zu leiten und 
unfrei zu machen, das Gewiſſen der Gläubigen leitet. Mit dieſen 
Sätzen haben die Altkatholiken das wahre katholiſche Prinzip herge⸗ 
ſtellt und ſich von den Auswüchſen befreit, welche ſeit dem 13. Jahr⸗ 
hundert wuchern. 

Die Erklärungen über Faſten und Ahſtinenz find von demſelben 
Geiſte diktirt. Der hohe ſitkliche Werth des Faſtens als eines Mittels 
zur ſittlichen Hebung wird unzweideutig feftgehalten; der Mechanis⸗ 
mus wird verworfen. Nicht darum ſoll das Faſten eine Tugend, das 
Unterlaſſen eine Sünde ſein, weil das Faſten geboten worden iſt; 
damit iſt der Grundſatz verworfen, als könne die Hierarchie durch ihre 
bloßen Befehle bewirken, daß an ſich indifferente oder zuläſſige Hand⸗ 
lungen blos darum ſchlechte werden, weil die Hierarchie ſie gebietet 
oder verbietet, um die Gewiſſen zu beherrſchen. Hierdurch wird der 
Depravation der Gewiſſen vorgebeugt. Denn es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß Tauſende und Tauſende über das Gebot ſich hinweg⸗ 
ſetzen, deſſen ſich anklagen und ſofort wieder gerade ſo ſich darüber 
hinwegſetzen, um nächſtens wieder ſich abſolviven zu laſſen. Welchen 
Werth hat ein Gehot, das als religiös gilt, wenn man deſſen Schwere 
durch Erlag einer Taxe mildern kann? Die Opferſtöcke zum Zwecke 
der Faſtendispens liefern nach den Ausweiſen große Summen, in 
Köln im Jahre 1867 (Kirchl. Anzeiger von 1868, Nr. 4, Seite 30) 
10,639 Thlr. 17 Sgr. 3 Pf. 1868 (Kirchl. Anz. von 1869, Nr. 3, S. 23) 
9042 Thlr. 29 Sgr. 10 Pf., 1869 (Kirchl. Anz. 1870, Nr. 4, S. 19) 
9150 Thlr. 15 Sgr. 1 Pf., 1870 (Kirchl. Anz. von 1871, Nr. 4, S. 26) 
8297 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf., alſo in 4 Jahren 37,130 Thlr. 14 Sgr. 
5 Pf., über deren Verwendung bis heute trotz des im Faſtenmandate 
von 1868, Nr. VIII, gegebenen Verſprechens noch keine Rechnung ab⸗ 

elegt iſt. Hat etwa das Faſten den Zweck eine Einnahmequelle zu 
ein? Die Angriffe werden nicht ausbleiben; wer will, daß der Chriſt 
frei ſein Heil wirke, wird den geſchehenen Schritt freudig begrüßen. 
Indem die Synode dem Individuum nach gewiſſenhaftem Ermeſſen 
der perſönlichen und anderen Umſtände das Faſten überläßt, den 
Zwang beſeitigt, die Entziehung der nöthigen Nahrung verpönt, 
während eine frühere Zeit von der falſchen Auffaſſung ausging, man 
ſtärke den Geiſt, wenn man den Körper ſchwäche, die phariſäiſchen 
Satzungen über das Maß, die Art der Speiſen u. ſ. w. verwirft, hat 
fie einen großen Schritt weiter in echt chriſtlichem Geifte gethan. 
Welchen Sinn hat es nach dem heutigen Standpunkte der Wiſſenſchaft 
das Fleiſch an Abſtinenztagen zu verbieten, aber zu geſtatten, die 
Fiſchotter und das Waſſerhuhn zu eſſen, weil man jene für einen Fiſch 
hielt und annahm, letzteres habe kaltes Blut? Welchen Werth hat's, 
einen delikaten Lachs zu erlauben, eine magere Wurſt zu verbieten? 
155 8 rationel, trockenes Fleiſch zu verbieten, ſchweren Wein, fette Choko⸗ 
lade, gutes Bier, kurz, jedes Getränk ohne Einſchränkung — Betrinken 
iſt moraliſch ſtets unerlaubt — zu geſtatten? Wie Diefe Erklärungen 
ſich ausſprechen, iſt das Faſten als ein wahres religiöſes Hebungs⸗ 
mittel erkannt und empfohlen. a 


Dentſchland. 
Berlin, 1. Juni. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte bekanntlich 


ichten, | 


jüngſt in einer halboffiziellen Note darauf hingedeutet, daß in 
gien ſich ein ſehr richtiges Verſtändniß in Betreff der Stellung 
deutſchen Politik Bahn zu brechen beginne. Dieſe Kundgebung hat e 
große Aufregung in Frankreich hervorgerufen und man kann mit a 
gewiſſen Befriedigung konſtatiren, daß der Wiederhall, den jene 90 ' 
in der offiziöfen und der unabhängigen Preſſe Frankreichs ger 
in einem durchaus friedlichen Sinne gehalten iſt. Die franzöſiſch „ 
Blätter überbieten ſich in der Betheuerung, daß Frankreich keine Krieg. 
gedanken habe und nicht daran denke, Belgiens Unabhängigkeit aum 
taften. Wenn einige Blätter, wie die „Köln. Ztg.“ und der „Nord' 
die Note der „Nordd. Allg. Ztg.“ als überflüffig bezeichnen, ſo wi 
man erwidern müſſen, daß es doch von nicht zu unterſchätzender 
deutung iſt, durch jene Bemerkung die geſammte franzöſiſche Pre 
veranlaßt zu haben, in ſo beſtimmter Sprache jeden Gedanken eint 
Revanchekrieges in Abrede zu ſtellen. Was übrigens den „Nord he 
rifft, der bekanntlich in Brüſſel erſcheint, jo hätte er wohl Gelegen 
heit gehabt, ſich davon zu überzeugen, wie die Note der „Nordd. A 
Ztg.“ in den maßgebenden Kreiſen der belgiſchen Hauptſtadt durcha 
nicht als eine überflüſſige, ſondern als eine ſehr opportune aufgenop⸗ 
men worden iſt. — Seit Verbeſſerung des Dienſt⸗Einkommens der 
artiven Staatsbeamten find zahlreiche Geſuche um Pens ions⸗ Erh, 
hungen von ſolchen penſionirten Beamten eingegangen, welchen gesch 
lich ein Anſpruch auf Erhöhung nicht zur Seite ſteht. Wenn nun ay 
dieſe Geſuche abſchläglich beſchieden werden mußten, ſo iſt doch ni 
Rückſicht auf die Höhe der Lebensmittelpreiſe in dem diesjährigen (ung 
ein Fonds zur Unterſtützung penſionirter Beamten ausgeſetzt wor, 
um bedürftigen und würdigen! Penſionären in reichlicherem Umfang; 
als es bisher möglich geweſen, zur Hilfe zu kommen. Zur Sichern 
dieſes Zweckes ſind ſämmtliche Behörden mit der Weiſung verſehn 
worden, die bei ihnen eingehenden Geſuche der gedachten Art cin 
genauen Prüfung zu unterziehen, und wenn ſich das Erforderniß ein 
Staatshilfe herausſtellt, beſtimmte Vorſchläge an die Zentralbehin, 
zu richten. — Den Regierungspräſidien iſt durch den Miniſter dez 
Innern aufgetragen worden, ihm von den über wichtige Fragen di 
öffentlichen Rechts von den Verwaltungsgerichten getroffenen En 
ſcheidungen Kenntniß zu geben. Der Miniſter hat ſich dabei v, 
behalten, einzelne Entſcheidungen von beſonderem Intereſſe durch e 
geeigneten Organe an die Oeffentlichkeit zu bringen. — Während da 
Beurlaubung des Grafen Solms hat Graf Herbath v. Bisman 
Schönhauſen die Geſchäfte der Geſandtſchaft in Dresden übers 
men. — Für den von Rußland angeregten und beantragten iner, 
nationalen Kongreß zur Berathung der völkerrechtlichen Fragen iin 
den Krieg, welche ſich übrigens nicht nur auf die Behandlung ie] 
Kriegsgefangenen beſchränken wird, iſt als Termin der 15. Juli ali 
Stils (27. Juli) in Vorſchlag gebracht worden. Der Zuſammenhilh 
wird nach dem Vorſchlage Rußlands in Brüſſel erfolgen. A 
DRC. Berlin, 1. Juni. Die Vorarbeiten für das Unterrigtt 
geſetz find jetzt im Kultusminiſterium und zwar in allen Theilen du 
Unterrichtsverwaltung, welche von dieſem Geſetz berührt werden, nit 
großer Energie in Angriff genommen worden. Es liegt in der N, 
ſicht des Kultusminiſters dieſe Arbeiten eifrigſt fortzuſetzen, ſo daß 
dem nächſten Landtage dies neue Geſetz zur Berathung unterbreite 
werden kann. Da die Berufung des Landtages erſt zum Januar in 
Ausſicht genommen iſt, fo ſteht mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß eh 
gelingen wird, dieſe Arbeiten nicht nur bis dahin zu beenden, ſondem 
auch über die einzelnen Abſchnitte des umfaſſenden Geſetzes S 
ſtändige zu hören. Gerade dieſem Geſetz wendet der Kultusmin Ik 
feine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu und, wie wir hören, hat geh 
ſelbe ſich ein thätiges Eingreifen in dieſem Theil der Geſetzgeh 


Aktionäre keinen Abſatz dafür finden. Doch ſelbſt im beſſeren Falle 
würden ſie ſchiimm daran f.in, denn nicht jeder hat Luſt und Geſchick, 
mit Kanonen zu handeln. Herr Maurus empfiehlt die Arbeitsthei⸗ 
lung, aber es iſt eine ſonderbare Anwendung dieſer Maßregel, den 
Gläubigern ſolche Arbeit zuzutheilen, welche ſie nicht verſtehen und die 
der Produzent jedenfalls weit beſſer beſorgen kann. 

Hier haben wir die hauptſächlichſten Medikamente aus der Apo⸗ 
theke des Dr. Maurus. Was er mit Hilfe einer gezwungenen Defi⸗ 
nition „Privilegien' nennt, find nichts als Mißbräuche der Frei⸗ 
heit. Herr Maurus will eine Freiheit ſchaffen ohne die Möglichkeit 
ſie zu mißbrauchen, und dieſes Kunſtſtück ſoll durch ſtaatliche Beſchrän⸗ 
kung der Perſonen⸗ und Vermögensrechte vollbracht werden. „Reform 
der Eigenthumsgeſetzgebung“ nennt er dies. Es iſt wahr, daß der 
Begriff des Eigenthums im Laufe der Zeiten oft gewechſelt hat, aber 
derartige Beſchränkungen ſind durchaus originell. 

Wir haben indeſſen nur die Hälfte ſeines ſozialen Programms 
kennen gelernt. Die andere finden wir in ſeinem zweiten Buche, wel⸗ 
ches den Titel führt: 

„Die moderne Beſteuerung und die Beſteuerungs⸗ 
reform vom Standpunkte des gemeinen Rechts.“ 

Der Verfaſſer ſcheint nicht wie andere Menſchen unter „gemeinem 
Recht“ das in Deutſchland bis in die neueſte Zeit hinein praktizirte 
römiſche Recht zu verſtehen, denn auf dieſem Standpunkte haben 
wir ihn vergeblich geſucht, ſondern die „allgemeine Gerechtigkeit.“ 
Von dieſem Standpunkte aus belehrt er uns, daß die modernen 
Steuern mit dem Gerechtigkeitsprinzipe nicht in Einklang gebracht 
werden können. Seine Kritik enthält manches Wahre, viel Verſchro⸗ 
benes und im Letzteren auch viel Neues. Daß die Steuerſyſteme aller 
Staaten an Mängeln leiden, wiſſen wir ſehr genau, es iſt uns deßhalb 
äußerſt angenehm, daß Herr Maurus uns endlich ein vollkommenes, 
dem Prinzipe der Gerechtigkeit entſprechendes Syſtem bietet. Dieſes 
Maurus'ſche Prinzip fordert, daß nur „derjenige, welcher im Staate 
Wohlleben genießt und Luxus treibt, das der Regierung nö⸗ 
thige Geld zu ſteuern hat und zwar im Verhältniſſe zur Höhe ſeines 
Wohllebens und zur Größe jeines Luxus; nicht aber, daß derjenige, 
welcher Mehr (0 Lebensmittel verbraucht, um feine und der Seinigen 
nothwendigſte (n) Bedürfniſſe zu befriedigen, oder welcher Mehr () 
arbeitet und produzirt, oder welcher Mehr Eigenthum beſitzt oder wel⸗ 
ches die allgemeine Staatsanſtalten Mehr in Anſpruch nimmt, auch 
mehr zu ſteuern hat.“ Alſo für die allgemeine Rechtſicherheit, welche 
der Staat gewährt, für die Benutzung der Gerichte und Staatsſchu⸗ 
len nicht einen Groſchen, denn es iſt die verdammte Pflicht und Schul⸗ 
digkeit des Staates d. h. der Geſammtheit die an und für ſich nichts 
beſitzt, dieſe Kleinigkeiten umſonſt zu leiſten. Während radikale Theo⸗ 
retiker und Sozialiſten nur direkte Steuern dulden wollen, wünſcht 
Herr Maurus nur indirekte und zwar beſchränkt auf die Artikel 
des Genuſſes und des Luxus. Die einzige Inkoſequenz ſeines ſchönen 
Syſtems bildet die erwähnte Müſſigangsſteuer der Kapitaliſten, denen 
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zu Liebe man ſchon eine Ausnahme machen kann. Was nun 
„Aufwandsſteuern“ — wie Rau die Verzehrsſteuern nennt — he 
trifft, fo hatte Dr. Maurus glücklicher Weiſe nicht nöthig, fie erſt en 
finden. Unſere modernen Finanzminiſter, man mag ihnen ſonſt nach 
ſagen, was man will, blöde ſind ſief nicht; und fie würden bei ie 
Vorliebe für indirekte Steuern wohl nicht zögern die Abgaben au 
Genuß und Luxus zu erhöhen, wenn ſich nicht einige Schwierigleli 
in den Weg legten Nämlich | 

Erſtens: die Beſtimmung, was Luxusartikel ſei. Thee, Bien 
Tabak werden von Vielen als Gegenſtände des Bedürfniſſes, von dr 
deren als bloße Genußmittel bezeichnet. N 

Zweitens; die Veränderlichkeit des Begriffs Luxus. Je 1b, 
ßer der Volkswohlſtand wird, deſto mehr wird das zum Bedürfifß, 
was ehedem Luxus war. Wer denkt heute noch daran, daß Bella’ 
Bücher, Kaffee, Gläſer, Koffer, Lampen ehedem als große Luxusgegel“ 
ſtände galten, deren ſich uns die Reichen bedienen konnten? Nach del 
„Prinzip der Gerechtigkeit“ müßte dann jedesmal die Steuer aufgeht” 
ben werden, ſobald ein Gegenſtand zum Bedürfniß geworden iſt; un 
das dürfte bei der Schnelligkeit der Fabrikproduktion alle 10 NP 
Jahre geſchehen. Die Entſcheidung darüber würde viel Streit ver 
urſachen. 

Drittens: Die Neigung und Leichtigkeit der Steuer m el 
wiſchen. Wollte ein Finanzminiſter z. B. auf Teppiche oder Gardinen 
eine hohe Steuer legen, dann würden Viele ihre Teppiche und Gardi 
nen abſchaffen, und andererſeits würde die heutige Induſtrie beſtrebl 
ſein, Surrogate für dieſe Schmuckgegenſtände zu erfinden. 

Viertens: Die Unſicherheit der Einnahme. In fruchtbaren ade 
geſchäftlich guten Jahren, wo der Volkswohlſtand wächſt, würden ui 
Luxusgegenſtände verbraucht werden und viel Steuern einkommen 
in kriegeriſchen und ſchlechten Zeiten, wo der Staat viel Geld brauch, 
würde er noch Prämien ausſetzen müſſen, damit das Volk nur Lupl 
treibe. | 

Fünftens: Die Ungerechtigkeit der Steuer. Denn es würden 
ſich viele Geizige, Knicker oder Hageſtolze der Steuer nach Mögliche 
entziehen, und die Abgabenlaſt würde zum Theil auf Perſonen ruhe 
welche nicht ſowohl durch ihren Reichthum als durch ihre Lebensſtel 
lung und ihre Familie zu einem größeren Konſum verpfich 
tet ſind. 5 
Aus dieſen und anderen Gründenipflegen ſich die modernen di⸗ 
nanzminiſter um die Unterſcheidung von Luxus und Bedürfniß nich 
ſo genau zu kümmern, ſondern ſie beſteuern Alles, was eine erziebin, 
leicht erhebbare Einnahme verſpricht. Freilich haben unſere Finanz 
niſter auch ganz koloſſale Ausgaben. „Das iſt ja der Kaſus“, ki 
Dr. Maurus, „man ſchaffe dieſe Ausgaben ab, dann wird 110 
Staat auch nicht nöthig haben, fo viel Steuern zu erheben, ander 
läßt ſich meine Steuerreform nicht durchführen.“ 155 

In der That — ein ſchlimmes Ding; denn uns d. h. den Se 
hürgern iſt es abſolut unmöglich, den Ausgabe⸗Etat des Stag 


„ 


est vorbehalten. — Es iſt bereits früher darauf hingewieſen worden, 


daß die Räumlichkeiten des Dien ſtgebäude 8 des Kultusminiſteriums 
nter den Linden nicht mehr genügen, um die Beamten dieſer Ver⸗ 
waltung zu plaziren und in dem Etat für das Jahr 1874 iſt auch be⸗ 
reits in den außerordentlichen Ausgaben dieſes Miniſteriums eine 
inne von 103,900 Thaler ausgeworfen zum Ankauf eines für die 
Erweiterung des Miniſterialgehäudes erforderlichen Hauſes. Dieſe 
Erweiterung iſt jetzt durch die Erwerbung des Grundſtücks Bahnen⸗ 
kraße 71, welches mit der Rückfront an das Miniſterialgebäude Unter 
den Linden prompt perfekt geworden und ſind in dieſen Tagen bereits 
05 is der königlichen Eiſen gieße rei hierſelbſt am Schluſſe 
des vorigen Jahres eingeſtellt worden, iſt nunmehr auch das bisherige 
bönigliche Eiſengießereiamt aufgelöſt worden. Alle ſchriftlichen Mit⸗ 
teilungen aus dem Geſchäftskreiſe der genannten Verwaltungsſtelle 
find daher zu ihrer Erledigung von jetzt ab an das königliche Ober⸗ 
Bergamt zu Halle a. S. zu richten, rückſtändige Zahlungen aber an 
die königl. Generalſtaatskaſſe hierſelbſt oder unmittelbar an die königl. 
Oberbergamtskaſſe zu Halle zu leiſten. 

—e, Berlin, 1. Juni. Seit mehreren Tagen ſchwirren Gerüchte 
in der Luft umher, die ſammt und ſonders ſich auf die Konftituirung 
der oberſten Reichs behörden beziehen. Die fantaſtiſchſten 
Nachrichten in dieſer Hinſicht finden bereitwilligen Glauben und un⸗ 
ſere Politiker in partibus wiſſen dieſelben gar weithin zu verbreiten. 
Allein an dieſer in allen Farben ſchillernden Seifenblaſe iſt doch nicht 
bloß die bereits in vollem Maße hereingebrochene „saison morte“ 
ſchuld. Es ſpricht ſich vielmehr in ihnen inſtinktiv ein Bedürfniß aus, 
eſſen ſchleunigſte Erledigung eben der allgemeinſte Wunſch iſt. Daß 
der jebige Zuſtand kaum noch länger zu halten iſt, daß die Organiſa⸗ 
tion unſeres Reichskörpers, ohne die endliche Einſetzung oberſter 
Reichsbehörden für die einzelnen Verwaltungsgebiete, unfertig bleiben 
muß, iſt ebenſo unbeſtreitbar, wie die Thatſache, daß der Reichskanzler 
sine unverholene Abneigung gegen Miniſterkollegien nach preußiſchem 
Muſter hat. Doch, die jedenfalls nicht mehr ganz intakte Geſundheit 
bes Reichskanzlers, die ihn doch ſchon durch mehrere Jahre hindurch 
zwingt, ſich zeitweiſe von der unmittelbaren Leitung der Geſchäfte 
zurückzuziehen, läßt ihn ſowohl öfter und energiſcher auf eine den 
Verhältniſſen angemeſſene Stellvertretung denken, wie eben derſelbe 
Umſtand die öffentliche Meinung für alle darauf bezügliche Gerüchte 
empfänglich erſcheinen läßt. Daß dieſe angegriffene Konſtitution des 
Reichskanzlers dem Reiche zu den, beſonders von den konſtitutionellen 
Schematikern ſo ſehnlichſt herbeigewünſchten verantwortlichen Reichs⸗ 
miniſterien verhelfen würde, iſt kaum glaublich. Dagegen ſollen andere 
minder verfängliche Einrichtungen getroffen werden, die der Natur des 
Reichskanzlers entſprechend, mehr einen rein perſönlichen, alſo vorüber⸗ 
gehenden Charakter haben — um dieſen Ausdruck zu brauchen. Mit einer 
gewiſſen Zähigkeit treten die Gerüchte von der Einrichtung von Unter⸗ 
ſtagtsſekretären auf, nunmehr verlautet von einem einzufegenden „Generals 
ſekretariat“ für das Reich, und daß hierfür Niemand anders auser⸗ 
ſehen ſei, als Lot har Bucher. Unſeres Dafürhaltens dürfte auch 
dieſes Gerücht noch allerlei Modifikationen zu erleiden haben, denn 
die Stellung eines ſolchen Reichs⸗Generalſekretariats iſt ſowohl zur 
Verfaſſung, welche im Art. 17 die direkte unübertragbare Verantwort⸗ 
lichkeit des Reichskanzlers vorſchreibt, als auch zu der beſtehenden Be⸗ 
hörde, beſonders zum Reichskanzleramte und deſſen Präfidentenfeine ſehr 
problematiſche. Doch iſt aber die ganze Angelegenheit, wie ſchon Eins 
gangs erwähnt, gewiſſermaßen als signatura temporis in hohem 
Grade bemerkenswerth. Die Verhältniſſe verlangen gebieteriſch den 
Abſchluß der Reichsorganiſation, ſei es in Form von ſelbſtändigen 
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Büreaus des Miniſteriums dorthin übergeſiedelt. — Nachdem 


Miniſterien, ſei es nach engliſchem Muſter mit Unterſtaatsſekretären 
als Spitzen der einzelnen Reſſorts. Der jüngſte Beſuch des Kaiſers 
und des Kronprinzen beim Reichskanzler galt der Entſcheidung dieſer 
augenblicklich wichtigſten inneren Angelegenheit unſeres deutſchen 
Vaterlandes. ; 
B. A. C. [Ein Flugblatt der national⸗liberalen 
Partei.] Der Zentralausſchuß der national⸗ liberalen Partei hat 
ein Flugblatt verſendet, überſchrieben: „Ein Wort an das 
deutſche Volk in der Militärfrage“. Ja, fürmahr 
ein beherzigenswerthes Wort! „Eine Armee, die auf ihren Lorbeeren 
ſchläft, geht ihrem Verderben entgegen“. Von dieſer ſold tiſchen Er⸗ 
fahrungslehre wird auch für den Kampf, als welchen das politiſche 
Leben ſich darſtellt, Nutzen zu ziehen ſein und das Flugblatt thut dieſes 
alſo: „Das ganze Leben iſt ein Kampf und vor Allem das politiſche 
Leben. Wie oft vernehmen wir nicht das ſtolze Wort von alten und 
bewährten „Freiheitskämpfern“, die auf dem friedlichen Boden der 
Geſetzgebung und des Gedankenaustauſches ſich ihre Lorbeeren erwor⸗ 
ben haben. Wohlan denn! Auch für dieſe gilt jene Weisheitsregel, 
welche den Soldaten an's Herz gelegt wird. Auch ſie ſind das 
Unglück ihrer Sache und ihres Landes, wenn ſie verknöchern in 
einer Taktik, die, vor Jahrzehnten zutreffend, nach Verlauf der Zeiten 
ſinnlos und zweckwidrig wird, weil die Aufgabe des politiſchen 
Kampfes, die Führung in demſelben und die Art der Gegnerſchaft, 
kurz alle Vorausſetzungen ganz andere geworden ſind. Der Gefahr 
einer ſolchen „politiſchen Schlacht bei Jena“ iſt die deutſche Reichs⸗ 
vertretung eben glücklich entronnen. Sie iſt ihr entronnen Dank der 
Einſicht und Mannhaftigkeit der großen maßgebenden Partei im deut⸗ 
ſchen Reichstag, welche mit gleichem Rechte national und liberal, 
d. h. vaterlands⸗ und freiheitsliebend genannt wird; ſie iſt 
ihr entronnen, weil fie verſtand, dem herausfordernden Rufe zu: wis 
derſtehen, zu verſtocktem Feſthalten an der politiſchen Weisheit ver⸗ 
gangener Zeiten, zu einer Stellungsnahme, welche die Auflöſung in 
ihre Reihen und das Verderben in's Vaterland getragen hätte.“ — 
Es wird in dem Flugblatte darauf die Haltung der national⸗liberalen 
Partei gegenü-er dem Militärgeſetze dargelegt und aus der verän⸗ 
derten Lage der Dinge im deutſchen Reiche als die allein richtige nach⸗ 
gewieſen. „Kaiſer, Reichstag und das Volk in ſeiner großen Breite“, 
heißt es zum Schluſſe, „haben den hohen Grad von politiſchem Ver⸗ 
ſtand gezeigt, welcher mehr noch, als die köſtlichſten Grundſätze der 
Verfaſſung, eine Bürgſchaft iſt für das fernere Gedeihen der deutſchen 
Nation“. ‘ 
Breslau, 2. Juni. Die „Schl. V.⸗Ztg.“ erklärt die Nachricht 
der „Schleſ. Pr.“, daß der Fürſtbiſchof Förſter dem Cultusminiſter 
Falk während deſſen Anweſenheit in Breslau einen Beſuch abgeſtattet 
habe, für unbegründet. 
Rußland und Polen. 


IE Petersburg, 30. Mai. [Abſchiedsfeſt für den Redak⸗ 
teur Dr. Meyer. Impfzwang. Geſchichte der Kavallerie.] 
Zu Ehren des bisherigen Chefredakteurs der deutſchen „St. Peters⸗ 
burger Ztg.“, Herrn Dr. Friedrich Meyer, welcher nach 22jähriger 
Thätigkeit in hieſiger Stadt nach Deutſchland zurückgekehrt, fand dieſer 
Tage im Hotel Demuth ein feierliches Abſchiedsfeſt ſtatt. Eine zahl⸗ 
reiche, auserleſene Geſellſchaft bildete die Feſtverſammlung, welche 
viele der hervorragendſten Perſönlichkeiten aus allen Berufskreiſen 
umfaßte. Ganz beſondere Verdienſte hat ſich der Scheidende auch um 
den hieſigen deutſchen Wohlthätigkeitsverein erworben, an deſſen Re⸗ 
organiſation er den weſentlichſten Antheil nahm, wie er denn auch 
während des letzten Geſchäftsjahres des Vereins die Stellung eines 
Vizepräſidenten deſſelben bekleidete. In Anerkennung dieſer Verdienſte 


um 60 Prozent, d. h. um % herabzuſetzen. Wir erſuchen deshalb 
herrn Dr. Maurus, dies freundlichſt zu beſorgen. Ohne Zweifel 
wird uns derſelbe dieſe kleine Gefälligkeit gern erweiſen und wir 
freuen uns im Voraus auf das neue Steuerparadies. Den Anfang 
wird er wohl in den „deutſchen und polniſchen Ländern 


gend Noth thut. Sobald Herr Maurus — ſei es als Präſident oder 
als Finanzminiſter — zur Regierung kommt, wird er feinem Pro⸗ 
gramm gemäß zunächſt die ſtehenden Heere abſchaffen, welche ein 
io koloſſales Geld koſten, und dafür das ſchweizer Milizſyſtem ein⸗ 
führen. Sodann ſchickt er die Hälfte der Beamten fort. Unſeren Le⸗ 
fern wird dies unwahrſcheinlich vorkommen, weil fie meinen, daß — 
wie unter Friedrich dem Großen Kaffeeſchnüffler — in Zukuuft unter 
Maurus, dem Reformator — eine Menge Schnüffler nöthig fein werden, 
um den Müßiggang, die Bebauung des Landes, die Anlage der Kapita⸗ 
lien und andere Dinge, aus denen ſich die Menſchen ein „Privilegium“ 
machen können, zu beſchnüffeln, ferner, weil auch Beamten nöthig 
fin werden, um in allen dieſen Fällen Recht zu ſprechen und die Exe⸗ 
lulion zu vollziehen. Indeſſen zu dieſen Verrichtungen, wird Dr. Maus 
nus keine Staatsdiener brauchen, das find Pflichten, welche er den 
Gemeinden auferlegt. 

Dem Volke will der Reformer Europas überhaupt viel Arbeit — 
Der vielmehr Freiheit zuweiſen; denn er verlangt, daß nicht nur die 
Polizei und die geſammte politiſche Verwaltung in die Hände der 
Staatsbürger gegeben werde, ſondern auch die Geſetzgebung. Die 
modernen Volks vertretungen, die er wegen ihres realiſtiſchen Liberalis⸗ 
mus nicht leiden kann, find abzuſchaffen. Das Volk ſoll ſich feine Geſetze 
Kbft machen. Er wird aus der Schweiz nicht nur das Milizſyſtem 
ſondern auch die Volksabſtimmung — jedoch in erweitertem Umfange 
> imbortiven. Recht hübſche Ideen, aber fie find nicht originell! 

ir find neugierig, wie das Volk es anfangen wird, eine Juſtizver⸗ 
Kung, ein Bankgeſetz, Abänderungen der Steuergeſetzgebung, die 
unter Maurus häufig ſein werden, und andere Vorlagen zu berathen. 
Gelingt es nicht, fo werden wir Excellenz Maurus dafür verantwort⸗ 
machen, denn er ſagt auf S. 271: „Geſetze, welche nicht auch 
den einfachen Menſchenverſtande faßlich und verſtändlich gemacht 
erden können, taugen ſchon in Vornherein Nichts.“ In gewiſſem 
inne iſt das richtig, aber Dr. Maurus wird viel Zeit brauchen zur 
Heſebgebung, und es wird manche Unzufriedene geben. „Anſtatt eine 
ſltgemäße Wechſelordnung zu erlaſſen,“ werden die Geſchäftsleute 
den, „bemüht er ſich bereits ſeit mehreren Monaten dem Volke in 
lädten nnd Dörfern klar zu machen, wozu Wechſel nöthig ſind.“ 
it 


1, Di 

weichung welche der Verfaſſer ſehr häufig gebraucht. Offen geſtan⸗ 
könen kenne ich die 
U 


Oeſterreichs“ ) machen, wo eine Regelung der Finanzen ſo drin⸗ 
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iſt von der Familie des Gefeierten einem Grundkapital von 2000 
Rubeln eine Stiftung des Vereins unter dem Namen „Friedrich 
Meyer⸗Stiftung“ gegründet worden. Ehe Dr. Meyer die publiziftiiche 
Carriere einſchlug, war er als Lehrer der petersburger Jugend thätig, 
zuerſt an der Petriſchule, dann vor allem an der Unverfität, wo er 
deutſche Sprache und Literatur vortrug. — Einem hieſigen wohlunter⸗ 
richteten Blatte zufolge wird im Miniſterium des Innern die Ein⸗ 
führung des Impfzwanges vorbereitet und zwar würde er für Kinder 
vom dritten Monate an, für junge Leute von 15—20 Jahre obliga⸗ 
toriſch fein. Ebenſo ſollen Strafbeſtimmungen für nachläſſige Eltern 
und Vormünder in Kraft treten und Zeugniſſe über Wiederholung 
des Impfens beim Eheſchluß, beim Ertheilen eines Paſſes u. ſ. w. 
verlangt werden. Wir würden alſo ein Impfgeſetz erhalten, welches 
weſentlich nach dem preußiſchen formirt wäre. — In Anbetracht deſſen, 
daß weder in der ruſſiſchen noch in irgend einer fremden Sprache 
gegenwärtig ein vollkommen genügendes Werk über die Geſchichte der 
Kavallerie exiſtirt, hat der General⸗Inſpektor der Kavallerie einen 
Konkurs für die Abfaſſung einer „Geſchichte der Kavallerie“ ausge 
ſchrieben. Die Abhandlungen müſſen in ruſſiſcher Sprache abgefaßt 
fein und bis ſpäteſtens zum 1. Januar 1877 eingereicht werden. Für 
die beſte der Abhandlungen eine Prämie von 5000 Rubel feſtgeſetzt 
werden. Das Werk wird auf Rechnung des Staates gedruckt. 
CCC ðù⁊ ² CCC ˙ —! . ꝛ˙² A...... LERNTE TREELTESTEEN, 


Lokales und Probinzielles, 


PMoſen, 2. Juni. 

r. Die Mitglieder des Provinzial⸗ Städtetages beſuchten 
geſtern Nachmittags unter Leitung des Oberbürgermeiſters Kohleis 
und des Stadtraths Annuß die ſtädtiſchen Schulen und ſonſtigen 
ſtädtiſchen Anſtalten. Nachdem ſich die Gäſte um 2½ Uhr im Mittel⸗ 
ſchulgebäude eingefunden, wohnten ſie unter Führung des Rektors 
Hielſcher dem Unterricht in ſämmtlichen Klaſſen bei.. Von dort fuhren 
die Herren in mehreren Wagen, welche der Magiſtrat bereit geſtellt 
hatte, nach der Bürgerſchule in der Breslauerſtraße und alsdann nach 
der Stadtſchule 1 (Mädchenſchule) in der Kl. Gerberſtraße. Nachdem 
die Gäſte unter Führung der betreffenden Rektoren auch in dieſen 
Schulanſtalten dem Unterricht beigewohnt, fuhren ſie nach dem ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſe, beſuchten daſſelbe unter Leitung des Bürgermei⸗ 
ſters Herſe und begaben ſich von da nach den ſtädtiſchen Gas⸗ und 
Waſſerwerken, wo die Führung der Direktor Wiltſcheck übernahm und 
alsdann der Stadtbaurath Stenzel noch weitere Erläuterungen über 
beide Anſtalten gab. 

Schließlich begaben ſich die Herren nach dem Rathhauſe, beſichtigten 
daſſelbe, und verſammelte ſich alsdann zu einem im Bureau des Bür⸗ 
germeiſters Herſe vom Magiſtrate improviſirten Souper, bei welchem 
Toaſte auf den Kaiſer, auf die Gäſte und auf die Stadt Poſen aus⸗ 
gebracht wurden. — Heute Vormittags wurde die zweite Sitzung des 
Städtetages abgehalten, wobei Oberbürgermeiſter Boie- Bromberg 
über die in Folge der Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer in den 
Städten erforderlichen Reformen der Gemeindeſteuern, und Bürger⸗ 
meiſter Reimann⸗Liſſa über die Friedenthal'ſche Kreisordnung 
ſprach. Auch referirte Bürgermeiſter Klupſch- Wielichowo über eine 
Angelegenheit in Betreff des Unterſtützungs⸗Wohnſitzes. In den ſtän⸗ 
digen Ausſchuß wurden gewählt: Oberbürgermeiſter Bo ie - Broms 
berg, Bürgermeiſter Reimann⸗Liſſa, Bürgermeiſter Koliſch-Bo⸗ 
janowo. Als Vorort für den nächſten Städtetag wurde Bromberg 
beſtimmt. Den ſtädtiſchen Behörden der Stadt Poſen votirte die Ver⸗ 
ſammlung für die gaſtfreundliche Aufnahme ihren Dank durch Erheben 


Und die Arbeiter werden raiſonniren: „Was geht uns die Wechſel⸗ 
ordnung an, wir brauchen unſere Zeit, um unſeren Lebensunterhalt 
zu verdienen!“ “) 


Aber billig wird dieſe Staatsverwaltung fein, denn da der Staat 
dem Volke und den Gemeinden für die amtlichen und geſetzgeberiſchen 
Arbeiten nichts bezahlt, ſo braucht er auch für dieſe Zwecke keine Steu⸗ 
ern erheben. Jeder Staatsbürger wird dadurch ein paar Thaler Steuern 
erſparen, freilich ſtatt deſſen oft mehrere Monate Arbeitszeit 
im Jahre opfern müſſen, und dabei wird das Volk in einem Jahre 
nicht ſo viel zu Stande bringen als während einiger Monate ein 
Parlament, in welchem ſachverſtändige gebildete Männer Larbeiten. 
Doch es iſt immer beſſer, die Geſchäfte ſelbſt zu beſorgen, als ſie durch 
ſachverſtändige und geſchulte Fachleute ausführen zu laſſen. Wir 
rathen Herrn Dr. Maurus, ſich auch die Speiſen ſelbſt zu bereiten, 
ſich die Kleider ſelbſt zu nähen, ſich die Stiefel ſelbſt zu putzen, — dann 
wird er gewiß recht billig leben. Ob er freilich dann noch Zeit haben 
wird, volkswirthſchaftliche Bücher zu ſchreiben, wollen wir ihm nicht 
garantiren, aber vielleicht wird ſich die Welt über dieſer Verluſt zu 
tröſten wiſſen. 


Herr Dr. Maurus hat auch noch andere Ideen. Er wird 
die Gefängniſſe abſchaffen, und ſtatt deſſen Verbrecherkolonien anlegen, 
und wo dies nicht angeht, wird er aus den Gefängniſſen— 3 wangs⸗ 
fabriken machen. Die Juſtiz hat dann dafür zu ſorgen, daß gerade 
immer diejenigen Arbeiter als Verbrecher eingeliefert werden, deren 
die Fabrik bedarf. 

Genug dieſer Proben! 0 

Unfere Leſer werden daraus geſehen haben, daß der Verfaſſer eine 
Maſſe ſozialökonomiſcher Fragen berührt, doch leider fällt es ihm nicht 
ein, eine einzige gründlich zu behandeln. Das iſt auch nicht nöthig, 
denn er legt ja ſeine Anſchauungen nicht den ſachverſtändigen Gelehr⸗ 
ten, den praktiſchen Volkswirthen oder Verwaltungsbeamten vor, ſon⸗ 
dern dem ungelehrten Publikum. „Dem Volke wird das Evangelium 
gepredigt“. Was aber würde man von einem Arzte ſagen, der ein 
Medikament nicht dem Chemiker ſondern einem Laien überreichte mit 
der Aufforderung: „Bitte, koſten Sie einmal, ob Gift darin iſt!“ 
Der Vergleich hinkt übrigens. Dr. Maurus legt ſeine Heilmittel 
durchaus nicht zur Prüfung vor, denn er iſt überzeugt, daß ſie unfehl⸗ 
bar die Welt kuriren würden. Er läßt auch nicht mit ſich handeln. 
Entweber müſſen alleifeine Vorſchläge angenommen werden oder Feiner. 


*) In feinem jüngſten Werke „Ueber die Urſachen der 
herrſchenden allgemeinen Theuerung“ legt Dr. Maurus 
den Gemeinden auch die Pflicht auf, Angebot und Nachfrage zu regu⸗ 
liren, um die Theuerung zu beſeitigen Wir werden auf dieſes Werk 
zurückkommen. Einſtweilen nur die Notiz, daß er wieder eine köſtliche 
Definition leiſtet, diesmal nicht von Privilegium“ fondern von Mo⸗ 
no pol“, und zwar von dem Monopol, welches allein daran Schuld 
iſt, — endlich haben wir den Verbrecher! — daß alle Lebensmittel in 
den letzten Jahren theuerer geworden ſind. In ſeinen Definitionen 
liegt — Methode. N ’ 
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Denn eine theilweiſe Verwirklichung feiner Ideen könnte eher ſchaden . 
Es iſt wie bei den Sympathiemitteln. Der ſie gebraucht, muß Alles 
genau beobachten, ſonſt helfen ſie nicht. 

Wer für Reformen ſich bemüht, dem bringen wir unſere Sym⸗ 
pathie entgegen. Hätte Dr. Maurus eine einzige Reformfrage gründ⸗ 
lich behandelt, man würde mit ihm diskutiren können, aber wer eine 
ganze Wagenladung weltbeglückender Ideen auf einmal offenbart, 
während ſich geſcheute Leute oft Jahrelang mit einer einzigen Reform 
abquälen, mit dem ſtreiten wir nicht, denn er iſt kein — gewöhn⸗ 
licher Menſch. 

Herr Dr. Maurus ſcheint das ſelbſt von ſich zu glauben, er hält 
ſich vielleicht für den ſozialökonomiſchen Meſſias, welcher noch nicht 
erſchienen iſt, oder wenigſtens für deſſen Vorläufer. Aber gerade dieſe 
höhere Miſſion erfüllt ihn mit trüben Ahnungen, denn auf S. 61 
ſeiner Volkswirthſchaftslehre findet ſich folgende Reſignation: 

„Auch die alte Zeit hatte, wie die jetzige, ihre Männer, welche, 
auf die Gefahren und den nothwendigen Abſchluß der Dinge mit 
Energie hinweiſend, die Nothwendigkeit ausſprachen, daß die beſtehende 
Geſellſchaftsordnung in einer Weiſe reformirt werden müſſe, welche 
das Uebel an der Wurzel angreife, ſolle ſchließlich nicht Arm und 
Reich unter den Trümmern des zuſammenſtürzenden Gebäudes be⸗ 
graben werden, — allein auch die alte Zeit hat, wie die neue, dieſe 
Männer verſpottet, erſchlagen und gekreuziget. Man blieb bei den 
Palliativen damals wie heute.“ 

Offen geſtanden, ſcheinen uns die Hausmittel des Dr. Maurus 
zum größten Theil auch nur Palliative zu ſein. Da bringen die Kom⸗ 
muniſten und Sozialdemokraten ganz andere Radikalmittel zu Markte. 
Mit dieſen ließe ſich allenfalls die Lohnfra g ehlöſen. Freilichzwür⸗ 
den jene Weltbeglücker mit ihren Heilmitteln auch die Kulturßundf die 
bürgerliche Freiheit aus der Welt kuriren, aber dieß ſoziale Hauptfrage 
würde gelöſt werden. Dr. Maurus erzielt mit allen einen Medikg⸗ 
menten, wenn wir einmal ihre Wirkſamkeit annehmen, z höchſtensdeine 
Steigerung der Produktion und eine Verminderung derb Konſumtion, 
aber nicht eine beſſere Vertheilung der Güter. Und geradeß darin 
liegt das Kernpünktchen der ſozialenb Frage. Er ſcheintzſichgdiez Welt 
in dengletzten Jahrzehrten garinicht mehr angeſehen zu haben. 

Zum Schluß noche eine Frage: Die Bücher von Dr. Maurust ſind 
in Karl Winter' sg Univerſitätsbuchhandlung zus Heidelbergzer⸗ 
ſchienen. Sollte das die C. F. Winter'ſcheß Verlags buchhandlung. fein, 
wo die Werke eines unſerer größten Nationalökonomierßigeoffenbart 
wurden? Wir meinen Ben fgelehrtenſ Profeſſor⸗Rau. in Auchttershat 
wie Maurus ein Buch geſchrieben, das denz Titelgführt A, Ger ufnid- 
ſätze der Volkswirthſchafts.lehre z undüknun ſtehen 
ſie beide in Winters Bücherſchrank: Karl Heinrich Rau neben Hein⸗ 
rich Maurus. Es wäre ſchrecklich! 
N d Julius Wainer. 
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von en Plätzen. Zum Schluß brachte der Vorſitzende, Bürgermeiſter [men der Gr. Landesloge von Deutſchland unter Hupen des Kron der Berfar ammiung entſchuldigt. Es war, danke des G 


5 


Reimann, ein Hoch auf den Kaiſer aus, in welches die Verſammlung prinzen von Dentſchland der deutſche Großlogenbund, d. h. die engere | der Königin Victoria von England, deſſen Feier ihn fernhielt“ 
lebhaft mit einftimmte, Vereinigung ſämmtlicher acht deutſchen Großlogen in 995 bn ge⸗ * Löwenberg (Schleſien), 1. Juni. [Windhoſe.] 
A Unſere neuliche Mittheilung in der Ges fte Feld man treten war, und ſeine | (je 3 Mitglieder jeder Großloge) v. Mts. Abends 7 Uhr richtete eine Windhoſe, Welche währen, 
\ „am Pfingftfeft 1873 in Baireuth, als dem Sitze der Großloge von Yuffteigens eines Gewitters in der Richtung von Südweſt nach Nor 
ſchen Angelegenheit bedarf, wie uns von maßgender Seite mitgetheilt Baireuth, IRRE nn war, verſammelte ſich dieſe Repräſentanz dahinbrauſte, in dem benachbarten Keſſelsdorf unermeßlichen Schadet 
wird, inſofern der Berichtigung, als die Vertheidigung des letzteren] wierer am 2 Se in den Räumen der Großloge Royals Dorf au | an. Mehr als 30 Wohn- und Wirthihaftsgenän ben 
nicht der Rechtsanwalt Orgler ſondern Herr Rechtsanwalt Dock⸗ een Dex orig, An eden ohne 9 geführt, von denen die Hälfte buchſtäblich total zertrümmert da ae 0 
horn übernommen hat. F. hat ein reumüthiges Geſtändniß abge⸗ ging an Herr ig, den Großmeiſter von Royal⸗Vork, über. Die Ver | — ohne Fenſter und Thüren, ohne Dach und Schornſtein, — hat en 
5 g hig uß abg fammlung war vollzählig. Es handelte ih um Fragen, die auch nach Windsbraut in wenig Augenblicken zerſtört. Dachſparren, „ Veien 
legt, daß er ca. 40,000 Thlr. aus der Kaſſe entnommen, will jedoch] außen hin ein Intereſſe haben und deren Behandlung für die Stel⸗ Strohſchauben, Holzvorräthe, Windmühlenflügel ze. wurden bis 100 
wie G. den Vorſatz gehabt haben, dieſelben nach Abwickelung der Ge⸗ lung der 1 5 Freimaurerei in hohem Grade charakteriſtiſch if. | Schritte und darüber weit davongetragen und bedecken, ein wild 
ſchäfte wieder zurück zu erſtatten. Bekannt ift, was die ultramontanen Blätter fortwährend über die ge Chaos bildend, Felder, Wieſen und Gärten. Eine auf einer An es 
5 | ! x ki nich N waltige Aktion und Agitation der Freimaurerei wider die Kirche und ſtehende Binbmühle wurde faſt 10 Minuten weit getragen und nt 
— Damit der ehemalige Erzbiſchof Ledoch ow 5 i nicht vollſtän⸗ das poſitive Chriſtenthum ganz zuverſichtlich erzählen. An allen dem dann in ſich ſelbſt zuſammen. Mehr als 300 der ſchönſten Obſthän rach 
dig in Vergeſſenheit gerathe, veröffentlicht fein Moniteur der „Kuryer iſt nicht ein wahres Wort, wie der Verlauf der Verhandlungen am wurde theils entwurzelt, theils geſpalten und ſperren mit ihren we \ 
Bopnansti“ von Zeit zu Zeit Bulletins über fein Befinden. Auch heute 24 Mai klar 78 wenn es noch eines Beweiſes bedurft hätte. Kronen und zerborſtenen Aeſten die Dorfwege. Auch die Gemene 
konſtatirt er wieder einmal das vollſftändige Wohlſein ſeines Patrons den be Men ee e e d SE N ch i 4 fol port Den ich hei ine 
des „Bekenners“ und erinnert zugleich alle diejenigen, die es interefs chen Logen zur Vetheiliaung an den firchluben Kämpfen unferer e 155 Menschenleben ind 5 diesen den ene 
firen ſollte daran, daß augenblicklich 4 Monate verfloſſen find, ſeitdem Zeit, andere auch ein gemeinſames Wirken gegen die Socialdemo⸗ Keſſelsdorf gewiß nicht unvergeßlichen Momente glücicermeie ni, 
Graf Ledöchowski nach Oſtrowo abgeführt wurde. kratie gewünſcht. Solche Wünſche waren ſchon I 1½ Jahren laut ges verloren gegangen. (Bresl. it 
d Im vorigen Jah f der Verf Baireuth 85 
— Die polniſche landwirthſchaftlich- gewerbliche Ausſtellung der Großlogentag nicht einmal auf d ammlung zu Baireuth ging * Echternach (Regbz. Trier), 26. Mai. Die „Tr. Volke Zu i 
Bocniltdn 11 iir nsch den Eaiptegsabgeord der Großlogentag nicht einmal auf die Diskuſſion der Braze ein, | Herichtet: Heute fand vor einer großen, meiſt aus der Fremde ie 
in Thorn iſt heute Vormittag r, durch den Landtagsabgeordne⸗ | fondern verkagte fie auf 1874. So ferne lagen ihm dieſe Akttonsbeſtre⸗ beigeeilten Zuſchauermenge die ſich jährlich wiederholende Spritz er⸗ 
ten und Rittergutsbeſitzer auf Mieleſzew Ignatz v. Lyskowskti in Ger | bung n. Es war Bluntſchli's Pflicht, die Frage für die gegenwärtige prozeſſſon' ſtatt. An ber letzteren belheiligten ſich Mr N: 
genwart eines zahlreich verſammelten Publikums eröffnet worden. Verſammlung zu formuliren, und er entledigte ſich dieſer Aufgabe in 8000 Menſchen, welche die Springtour übrigens wiederholt zu in 
u höchſt maßvoller und mit den „alten Pflichten“ der Freimaurerei durch⸗ legt d f rück⸗ 
> — Ein Korreſpondet des „Kuryer Poznanski“ theilt mit großer aus übereinſtimmender Weiſe. Dieſe Formulirung in einigen Theſen 155 Zahl der Sprt zu 2 14 100005 ie m gaben, als beten, ag 
Entrüſtung mit, daß das Domkapitel in Kulm zur Vermeidung von] wurde ſeit Monaten zur Kenntniß aller Johannis⸗Logen ſämmtlicher fämmtlich L Leute 95 utejtn Ständen an Mi e 
etwaigen Kolliſſionen den, unſerer Anſicht nach ſehr vernünftigen Be: d ulſcher Großlogen gebracht und von ihnen erörtert. Das Ergebniß der Sache zu ſein, doch gab es auch viele, welche das Sri ii 
ſchluß gefaßt hat, die Frohnleichnamsprozeſſion nicht wie bisher auf | dieſer Erörterung war nicht etwa (und zwar von keiner Seite) ein fuſtigte. Im Ganzen machte die Prozeſſton den Eindruck eines J. De 
Beitritt zu jenen vereinzelten Akſtonswünſchen. war vielmehr eine 5 ahr, 
dem Domplatze abzuhalten, ſondern dieſe Feſtlichkeit allein auf die Kirche noch vorſichtigeiſe Faſſung, weſche die Großlogezu den drei Welkku⸗ bert 105 9115 1 8 e e belcht an der Bern Me 
zu beſchränken. Der „Kuryer“ benutzt dieſe Notiz, um die deutſchen geln vorſchlug, und jetzt am 24. Mai von allen Großlogen einſtimmig aa ee und ſich für die Wirkungen 
gewöhnlich ſehr loyalen Mitglieder des Domkapitels dem Publikum | angenommen wurde. Ich bin nicht berechtigt, dieſe Geſammt⸗Er⸗ hitzten, welche gerade mit dieſer Prozeſſion verbunden fein eln 
als Verräther zu denunziren. klärung ene man a ſicht pan ge aus den Freie | Wahrſcheinlich hatten fie keine Schmerzen! Gewiß dagegen as 9 
— Polniſcher Juriſtentag. Galſſgche Blätter plaidiren leb⸗ ein anderer Thei = en idee daß das Feſt ſowohl für die Gaſtwirthe, wie für die Almoſerpich 
haft für das Bpekniſchen Landebheſ 15 eh de ad auch en fung. 9 9 5 Be az Fee 1155 Ye a 0 rr en des heiligen Willibrord ſehr einträglich war. 1 
allen ehemals polniſchen Landestheilen beſchickt werden und noch in ER 57 N 1 
a re — —— IE 
eben, einerſeits die Forkentwickelung des polniſchen e ande⸗ A 7 ee * Ba 5 eee 
teils die Manifeſtatſon der nattonalen Zuſammengehörigkeit aller Ke i den eg e e Mia Un Ahends 1 K 
früheren dans Landestheiſe. Das Projekt iſt echt — polniſſch. und italieniſchen, ſiſtirt er weil diefe Logen vielfach in pie Hol Bis 10 Ah Abends eingegange ne De Depeſchen 7 
1 8 48 51 f et n en 22 2 un 21. September tiſchen Kämpfe hinausgetreten waren und aus ihren Statuten den be⸗ Berlin, 2. Juni. Die „Nod. Allg. Ztg.“ reproduzirt die Bar} 
id Stuttgart ſtatl. Der Bentralvorftand in Leipzig fordert alle treffenden Verbotsartikel entfernt hatten. Indeſſen iſt man ouch in kungen der „Independance Belge“, daß es ſicher nicht verlohng 
Mitglieder des Vereins wie die Glaubens genoſſen zur Theilnahme au dieſen Ländern jetzt mehr und mehr zu ker Einſicht gelangt, daß man wärde, ſolche Gerüchte, wie das über die neue hohenzollernſche Kan) 
der Verſammlung auf und erſucht zugleich alle diejenigen, welche etwa 
Borträge auf der Verſammlung halten wollen, dieſelbenzzuvor ſchriftlich 
bei ibm bis ſpäteſtens den 31. Auguſt anzumelden. 
TTT 
F Ziaats⸗ Ei Volkswirthſchafl. 
us Falſche Preußiſche Kaſſenanweiſungen à 5 Thlr. von 
der blaugeränderten Sorte von 1856 find der Gerichts⸗Zeitung“ zu⸗ 


hiermit ein fremdartiges Gebiet betreten und den Frieden in den Logen h e ; ; 5 K 
ſelbſt beeinträchtigt, hre moraliſche und intellektuelle Wirkſamkeit auf datur in Spanien und das Attentat gegen die luxemburgiſche Nr 
folge ſeit einiger Zeit in beträchtlicher Zahl in Zirkulation gekommen. 
Die Vorſicht bei Annahme von Fünfthalerſcheinen muß um ſo größer 


den Einzelnen in Gefahr gebracht hat. So befand ſich denn der deutſche tralität zu dementiren. Daß die Neutralität Luxemburgs ganz zun 
nat 150 I 8 en cd a a ne Vortheil Deutſchlands gereiche, daß Bismarck ſich niemals” Dr 
u u 
Bun! San en ee heute Amen Quixote zum Vorbilde genommen habe, bedürfe wohl keiner Verſich⸗ 
facher Hinſicht intereſſant iſt aus den Verhandlungen vom 24. Mai noch rung. Die Norddeutſche ſagt dann weiter, ſie habe dem nichts Bin 
a ln , Sn e | ede, e ale ala meet 
‚ - ondon, 2. Juni. Heute itta urde auf ben 
unzählbaren Tochter⸗Logen giebt. Die große kosmopolitiſche Gefell- | Eduard v Ben Sachſen⸗ Weimar 1 Verlaſſen iwer 
ſein, als die Falſifikate ſo vorzüglich gelungen ſind, daß man ſie als 
ſolche bei oberflächlicher Betrachtung ja ſelbſt bei nicht ganz erſchöpfen⸗ 
der Unterſuchung kaum zu erkennen vermag, und dem Publikum iſt 
eine verſchärftere Aufmerkſamkeit um ſo dringender zu empfehlen, als 
die Fälſcher noch nicht entdeckt ſind und daher von der königlichen 
Stagtsſchuldentilgungskaſſe noch kein Erſatz geleiſtet wird. Ein dem 
erwähnten Blatt vorliegender gefälſchrer Fünfthalerſchein trägt an 
Ziffern: Serie IX., Fol. 178 Lit. B., Nr. 889641, und iſt dieſes 


ſchaft der Freimaurer wird in unſeren Zeiten überall eine nationale 
(und das war fie in England bei dem prakliſchen Eigennutz dieſer Na⸗ 
tion ſchon immer). Amerika übt und mien a ein ſtrenges Spren⸗ 

Fabrikat beſonders daran kenntlich, daß die Umſchrift „FUENF 

THALER”, welche auf; den echten Scheinen hellblau gehalten iſt, bei 

den Falſifikaten auf der Durchſicht ganz ſchwarzblau erſcheint; ſodaun 


gelrecht, das es allerdings aus den „alten Landmarken“ nicht begrün⸗ 
den kann. Die nordamerikaniſchen Großlogen kommen dadurch in 
zeigt ſich der zur Namensunterſchrift des ausfertigenden Beamten 
dienende, auf den echten Exemplaren ganz fein guillochonirte Grund 


Konflikt mit den deulſchen Tochterlogen in und bei Newport, welche 

unter der Hamburger Großloge arbeiten und letztere muß ihre SE 

ſchützen. Daher wollte die Hamburger Großloge den n Acer und 

zu einer Erklärung veranlaſſen, welche den amerikaniſchen Anſprüchen 

auf ein Sprengelrecht auf Grund der alten freimaureriſchen Satzun⸗ 
bei der Nachbildung, die nicht wie das Original durch Kupferſtich, 
ſeondern durch Litographie hergeſtellt iſt, wie ein grobes Gewebe, 
und endlich hat der zur Rechten befindliche Engel auf feinem großen 
Zehen bei den Falfifitsten einen länglichen, bei den echten einen breite⸗ 

ren Nagel. 


gen entgegentreten ſollte. Wohl hat man am 24. Mai eine Erklärung 
* Provinzialbank für Bauten und Handel. In der am 


abgefaßt, die aber die Hamburger wenig befriedigt. Und das ging 
nicht anders, denn auch wir Deutſchen wollen doch den Groß⸗ „Orient 
30. Mai zu Berlin abgehaltenen außerordentlichen Generalverſamm⸗ 
lung, in welcher 3393 Aktien vertreten waren, wurde der Antrag auf 


von Frankreich nicht in Elſaß⸗Lothringen 1 87 laſſen! — Auch in 
Sachen der Neger⸗Großloge Prince-Hall in Boſton, die einen Frei⸗ 
Auflöſung und Liquidation der Ge ſellſchaft mit 3307 Stimmen 
gegen 86 Sünmen 1 


Verantw Nat 


nung ein Piſtolenſchuß von einem unbekannten Individuum abe 
feuert. Nähere Mittheilungen fehlen noch 


Eingeſandt. \ 
Mir N RE 1 hiermit, daß die von uns auf det 
Auktion, Wilhelmsplatz 15, gekauften Näbmaſchinen ſich als bor 
züglich bewähren und das auf Wunſch des hieſigen Publikums bon 
dem Fabrikanten gegen Extra⸗Vergütigung von 3 Thlr. eine fährt 
Garantie geleiſtet wird. Wir können demnach dieſelben nur en 
Jeden ge anf zumal die Fabrikanten H. Hahn & Co. in Be 
Aufträge auf Nähmaſchinen auch ferner unter obigen Bedingu 
übernehmen und Wiederverkäufern einen Extra⸗Rabatt bewiligen 

E. Kupfer, Schneidermeiſter, 

Seen Sokolowski, Böttchermeiſter. 

Ligotzki, Schneidermeiſter. 
Züjakiwicz, Damenſchneiderin. 


Die rühmiichſt bekannte und allgemein beliebte Hoff'ſche Ri 
tiſche Malz⸗Kräuter⸗, Toiletten⸗ und Bäderfeife aus der Fabel 
des kgl. Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1 
don den meiſten wiſſenſchaſtlichen Inſtitnten mit der goldenen und 
filbernen Preismepaille prämiirt, wird wegen ihrer ſehr wohne 
Einwirkung auf die Haut von den Konſumenten immer mehr geſchſl ti 


brief von der Großloge von England aus der Zeit hat, wo die nord⸗ 
amerikaniſchen Kolonien noch mik England verbunden waren, die aber 
heute weder von der engliſchen Gro Heß (aus politiſchen Rückſichten), 
noch von den nordamerikaniſchen Großlogen (wegen uns der 
Racen) anerkannt wird, durfte ſich der deutſche Großlogentag nicht 
übereilen, obwohl in der Verſammlung ein ſüddeutſches Mitglied war, 
das aus vieljähriger perſönlicher Bekanntſchaft für die regelmäßige und 
tüchtige Freimaurerarbeit und die Intelligenz dieſer Negerlogen ein 
un Ba RR = Auch e zu 910 left anf 
einer in England als eine Art Verſicherungs⸗Geſellſchaft au 1 Ste das beſte Mittel gegen Hautpickel, Röthe, Flechten, inne 
Gegenſeitigkeit in Krankheits⸗ und Todesfällen entſtandenen, mit tee Hal sche ſowie 1 a das ek 1 Gen f. 
einigen maureriſchen Riten ausgeſtatteten Verbrüderung kam zur In Originalpackung a 5, 74 und 10 Sar. pro Stüd zu haben it 
Sprache. Dieſe Geſellſchaft iſt in den Vereinigten Staaten jetzt ſehr Poſen bu Gebr. Pleßner, Markl 91, Frenzel & Comp. . 
verbreitet und hat and) in Deutſchland ſeit 1871 gegen 700 Mitglieder Markt 5 b 
erworben. Der Großlogentag, der die zum Theil für die unteren 
Stände heilſame Wirkfamkeit jener Verbrüderung ſich vergegenwärtigte, 500, 000 Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem De 
war der Meinung, das abwehrende und ausſchließende Verfahren rühmten Buche: Dr. Airy's Naturheilmetieit 
gegen Mitglieder dieſer Geſellſchaft könne 15 9 werden. — Der abgeſeht, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben 
Vorräthig bei J. J. Heine in Poſen und J. Deuß in Czarnikau 


e FAR 


* Deutſcher Großlogentag. Der „Leipz. Ztg.“ wird aus Ber⸗ 


lin m e x „Nachdem zu Pfingſten vor zwei Jahren in den Räu⸗ | Kronprinz von Preußen und Deutſchland hatte ſein Nichterscheinen bei 


der Propinzial⸗Aktienbank des Banku prowincyalnego Zur Reiſe⸗Taiſon 


Großherzogthums Poſen. W. X. Poznanskiego. Hagel⸗ Verſicherungs⸗ Geſellſchaft. empfehlen ſämmtliche Reiſeutenſilien in größter Aug, 
e ee (Conzeſſionirt durch Miniſterial- Reſkript vom 5. Feer. 1874.) wahl zu billigſten Preiſen. 
Geprägtes Geld. . Thlr. 307,160. Pieniadz bit), . 307,160 Tal 2 5 
ut Preußif chen Bank u. Banknoty pruskie 1 bi- e 1 zur öffentlichen Kenntniß, daß unſere General went 83. Ru ssak & 6 apski Matt 83. 
Ka e Thlr. 2,450. letz kässowe , . 2,450 0 
Fe, e eee e P. L. e Wwe. & Sohn mm — 
ombar e än e 9 x . © t ardu - 
Effecte = 38,670. Hohn 9 33,670 - i fi Zu dem am 11. Juni ftattfindenden Wollmarkt werde ich für Schütt 
Grundſtüc und diverſe Kamienica i rozmaite 0 en, Ahrens aus Stettin von renommirten engliſchen lern eine Din hi 
Forderungen 153,960. 0 0 . 153,960 8. 1 5 rene . ei 105 a hu fee int 
Passiva, SWN in arffenberg otel, am Sapiehaplatz, zum Verkauf ſtellen 
Noten im Umlauf Thlr. 753,260. |Noty wobiegu bedgce 753,260 Tal von ei 1 in Gneſe en Gleichzeitig werde ich auf dem e Gerfehieene landw Ku 
Forderungen von Kor⸗ Pretensye ed Korres- 992 5 die von dieſen beſtellten Haupt⸗ und Special⸗ 1 zur 1 11 eee Johns en 5 119 0 100 11 I) 10 1 
5 1 N n 8⸗ 1 elfohn, 
reſpondenten 9 5 10,580.] poudentöw 10,580 enge perl 5 und zur Aufnahme von Verſicherungs⸗Anträgen Original. Gefmannſche Gulden inan 


Verzinsliche Depoſiten Depoayta 2 Lmiesigez. 


e 254 600 nem wypowiedzeniem 254,600 


Poſen, den 30. Mai 1874. e, 30. Maja 1874 
Die Direktion. Dyrekeva. 


Monats- Uebersicht 
vom 41. Mai 1874 


gemäss Art. 34 alin. des Statuts. — 
a) Erworbene unkündbare hypothe- 24 
karische und Rentenforderungen Thlr. 21,915,024. 15. 7. 


b) Erworbene kündbare hypotheka- Aihmafhinen- A 


{ 10 b 
rische Forderungen . Thlr. 1,742,900. —. —. % 5 Se erden zee ee e kn Gefehäftsleet, 


50 Stück Nähmaſchinen 


A: verſchiedener Syſteme und eine eiſerne Drehbank öffentlich gegen Baarzah⸗ 
lung meiſtbietend verſteigert. 

1 5 Maſchinen ſtehen daſelbſt zur Beſichtigung von 10 Uhr ab täg⸗ 
lich aus. 8 


Mähmaſchinen liefere ich unter Garantie und nehme dieſelben nach eltß 
Breslau, im Mai 1874. gigem Gerau zurück. ? 


20 2 Pofen, den 1. Juni 1874. 
ni iii Sage TEEN? Na von Hut. Komtoir: Mihlenſtroße 2 


(1 21617) M. Reiss. Lagerplatz vor dem Berliner Thor. 


Zeugniß des Herrn Nittergutsbeſthers 8 unk Roktetnien, 
Herren Shorten & Eaſton, Breslau. dat den beiden Berg 
von Johnſton, Haverſter bin ich außerordentlich zufrieden und ver äume N 
5 mals, dieſelben bei paſſender Gelegenheit zu empfehlen. 
555 3. Fun. 


Rokietnica, den 16. Januar 1874. 
Zeugniß des Herrn Gutsbeſitzers Wendler, Contno. 0 
Herrn von Hust, Poſen Mit der von Ihnen im Juli 1873. 0 
menen Mähmaſchine von Johnſton, Haverſter bin ich ſehr zufrieden „C, ef und 
hat mit 2 Pſerden ohne Unterſpann 20 bis 30 Morgen pro Tag gemäht nn 0 
ſich ſelbſt bei ſchwierigem Terrain und Lagergetreide but bewährt, weaht 
die Maſchinen Jedem empfehlen kann. 
Contno, den 13. April 1874. 


1 


c) Ausgegebene unkündbare Pfand- 
briefe Thlr. 20,232,000. —. — 


q) Ausgegeb. kündbare Pfandbriefe Thlr. 1,024 900. —. — 
Ota, 31 Mai 1874. 


Deutsche Grunderedit- Bank. 


. Mee LG N HE. EKandskyp. . Frieboers. 


Monats⸗Ueberſicen | Przeglad miesigezny  Womotä-lleberht | Frege wee | Cpqleſiſge dz 


Wendler. 


= 


. = 


3 Fun 1874 


Ken 200 finrte junge Sammel und 


je $ - 
le, \ 200 junge, zur Zucht ſich eignende 
L i ii 13 Mutterſchafe 


BER nfieget und mit der auf, Ni 
1 verkauft Dominium Zessel, Kreis Oels 


sd e 
5 ätejten 
Mm, find p i Der Magiſtrat. (Bahnhof Oele, Schlesien). 
Jänsch, Inſpektor. 


den 6. 3 unt 0. immer Nr. XI. anberaumt, wovon die 
| Pferdemarkt. ä 
abriß 


Vormittags II uhr Gläubiger, welche ihre Forderungen 
Na a em Acht fi in dem Ae ee e Der diesjährige Pferd d Vi kt Hierfelsft findet 5 eee = 2 
en Refle ! den. er diesjährige Pferde⸗ un ehmarkt hierſe inde 3 2 
am 12. und 13. Juni cr Schloſſer⸗Bau⸗ aon (lle) Schmiedeeiſernen 
5 . Arbeiten. Bae, send. Ornamente. 
auf den Hines Bnenplatze it. ne 


beine zu erscheinen und bei der Poſen den 30 Mal 1874. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Poſen, den 20. Mai 1874. 5 
Der Magiſtrat. 


rten zugegen zu ſein. 
iR ee i ni Bekanntmach 
„Hienſtſtunden in 1 ung. 
av. Bureau? eingejehen : Der über das Vermögen 10 Kauf⸗ 
manns Johann v. Grynwald, in 
Firma Loga u. Bielinski zu Poſen 85 
Die Kohlenpreiſe auf der fiscaliſchen Steinkohlengrube 
König bei Königshütte O.⸗S. betragen vom 1. Juni d. I j8 
ab bis auf Weiteres? 5 
Für 50 Kilogr. oder einen Centner loco Königs⸗ 


N den 19. Mai 187 
5 Der Magiſtrat. 
eröffnete Konkurs iſt durch den unterm 
eutigen Tage rechtskräftig beſtätigten 
grube franco Wagen reſp. Verladeplatz 
Stütkkohlen 6 Sgr. 7 pf 


5 ganntmagjung. kkord vom 13. Mai 1874 beendet. 
0 
Würfelkohfen 6 Sgr. 7 Pf. 


ge auf St. Adalbert fg auh] Poſen, den 1. Juni 1874. 
ichen fler dei wege Königliches Kreisgericht. 

Nußkohlen, doppelt geſiebt . 5 Sgr. 9 Pf. 

Förderkohlen (Gemenge aus allen 


klagen ſollen Mera 8 5 
Bekanntmachung. 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen 
Kohlenſorten) . . 4 Sgr. 11,95 Pf. 
Kleinkohlen Sar Pf. 


i tigen A 
d eee ae Dan 
des Conditors P. Urbanski zu Po⸗ 
fen hat die Handlung Becker & Kolbe 
Grieskohlen (Staubkohlen), 
ungeſiebte 2 Sgr. 


vor dem Konkurskommiſſar im Gerichts⸗ 


N 


wilhelm Berndes 


Danzi 


Breitgasse Nr. 111 
feinen nach den allerneueſten Reſultaten der Wiſſenſchaft 
ruirten 


Ceis- Apparat, 


zur Kühlung und Erhaltung von Bier, Wein, Milch, 
Waſſer, Fleiſch, Speiſen ꝛc. in allen Größen. 

Um die Leiſtungsfähigkeit darzuthun, garantire für einen 
Apparat zur Kühlung von / Hectofiter Bier, 80 Flaſchen und ® B 
2185 großen Speiſenbehälter einen Eisbedarf von 10 Kilo per S 

tunden. ; 

Preiscourante werden franco überſandt. 


Wilhelm Berndes, 
Bier-Depofiteur und Fabrikant von tragbaren Eiskellern. 


ig berkaüft werden, wozu ein Ter⸗ 
u Stettin nachträglich eine Waaren⸗ 


uf 2 
Eonnabend, d. 6. Juni d. J. 
11 von 61 Thlr. 15 Sgr. nebſt 


55 ittags 10 tor 
Iaturc Ardeſeßt Wird. Die Bertau | 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. Jinſen ange⸗ 

Pgenacht meldet. Der Termin zur Prüfung die⸗ 
nn 


inne g ; fer Forderung ift 
' „den 2. Juni 1874. 5 5 a 

HL deſtungs⸗Bau⸗Direktion auf den I. Juni e. 
N Vormittags 11 uhr 


N y elt anntmachung „vor dem unterzeichneten Kommiſſar im 


hingunge erden im Termine bes 


Geringſter Eis⸗Verbrauch 1 
Sungayispa HU 


N Nr. 13 . Wr Staubkohlen, geſiebte . 1 Sgr. 1 = 
von die Gläubiger, welche ihre Forde⸗ vr 12 en 5 55 0 ; 
105 ede. haben, in Kenntniß ge⸗ Königliche Ber ginſpection und doräthig del J. J Heine en A Dee J 


is Ker Posen, den 26. Mai 1874. Nothwendiger Verkauf. 3676. 5 
Das 1 der e an Nachlaß Auktion. 


pub Königliches Kreis⸗Gericht 
ö : UN Im Auftrage des königl. Kreisgerichts 
: Hauland, Schrodger Kreſſes belegene,| IN? N 
Bekanntmachung. fin Oppoihekenbuche Velen unter n 110 l den 55 1 fe 
Der über den Nachlaß des Küſchner. l eingetrngeng, ben Wirth Carl Wile| Ce 91 den Nachlaß des ver Ne 
meiſters und Pelzhändlers Wilhelm Ehen und Eliſabeth Hoppe'ſchen hla e erfi orb. R. ⸗ 


gf „ A. Treplin, als: 

; „Eheleuten gehörige Grundſtück, deſſen 5 175 rn 2 

Natſch zu Poſen unterm 14. Januar etz A M S = 
187 Ph ete Konkurs iſt durch Ein⸗ Beſiztitel auf den Namen der Genaun⸗] Möbel, Kleidungsſtücke Schreib 


1 Iten berichtigt ſteht, und welches mitt: 5 u" 11 
Bun beet 4 20 der Konkurs.Jeinem Flächen, Inhalte von 11 Hektaren tiſche, Gardinen, Bücher juri 
Poſen, den 29 Mai 1874 0,8 Aren 30 Juadratſtab der Grund⸗ſtiſchen u. wiſſenſchaftl. Inh 
un { 5 6 gegen gleich wi Bezahlung verſteigern. 


e 0 ® teuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
Königliches Kreis-Gericht. | : indler, 


ſteuer⸗Reinertrage von 37; Thlr. und 
Bekanntmachung. 


ur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ ni ions⸗ i 
Ber aan 0 5 JE neigt 15 f f 8 en on ö 
Nachdem in dem Konkurſe über das in Wege der no endigen Sub⸗ n Folge meiner Verſetzung < 1 : 
ermögen a e 1 Juni d. J als Rechtsanwalt und Notar 4 . Den h 
Daln, Sr Ömmenjgnibner te Erle] MBermitkang um . Ast üben M:, Glöner ». Oranom: 
2 ! 5 6 j ö in[Kalino witz in ſeinem Bericht über die Reſultate der heimiſchen T 
Handels Regiſter. ßung eines Akkords beantragtzhat, fo ift 7 0 5 Juli . hierſelbſt mein]. 1869 (Jahrbuch der Viehzucht 1870) hinſichtlich der bann ea. 
Amt nieder. Meine geehrten 


e zr ü f f „im Lokale des unterzeichneten Königl. 
In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt fiene de deen e ub e 8 Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. Mei 1869) erſchienenen Kritik der „Thierzucht“ — „daß der eigentliche Züchter 
Ader unter Nr. 3 aufgeführten hieſi⸗ derungen in Anſehung der Richtigkeit! Schroda, den 24. April 1874. Mandanten bitte ich ergebenſt ſelten Schriftſteller iſt; um jo mehr aber iſt es zu 1 ätzen, wenn derſelbe, wie 
bisher streitig geblieben find, ein Termin Königl Kreis⸗Gericht 71 Bee ce g. . [Herr v. Mitſchke in klarer, e Arbeit die Fehler der Schrift⸗ 
13 A „ die noch bei mir befindlichen ſteller vom Fache nachweiſt.“ — Ein Urtheil, das, ausgegangen von einer un⸗ 
auf den 11. Juni 1874 Der Subhaſtationsrichter. Manual⸗Acten bis zum 15. ſerer hervorragendſten landwirthſchaftlichen Autoritäten, wohl hinreichen dürfte, 
d. Mts. in Empfang nehmen 
zu wollen, andernfalls ich 


N die Aufmerkſamkeit des landwirthſchaftlichen Publikums auf die vorliegende 
G 1 i 1 nt 4 2 
vor en en unsten mine In Konkurs- Wieſenverpachtung. Arbeit zu 1 0150 a der hie zwiſchen von Nathuſius und 
egen a en Di a re Se d ae deen e Kefir de ehe kene 
Die Betheiligten, welche die erwähnten] Wieſen und in einigen Schonungen der dieſelben ſoweit die betreffen undd klar dargele BES htung g raxis eingehen 
Forderungen angemeldet oder beſtritten Königlichen Oberförſterei Hartigs⸗ 5 D \ fe geleg 2 > 5 
get werden hiervon in Kenntniß heide en fer DE a den Angelegenheiten erledigt Flügel und Pi anin 05 
geſeßt, ! nung öffentlich im Wege des Meiſt⸗ ſi f de. 
Poſen, den 30. Mai 1874. gebotes verpachtet weiden 8 find, 1 05 werde ; 7a.lp Grifat ; d 2 
Königliches Kreis⸗Gericht. Saher 1 0 Grätz, den 1. Juni 1874. [beſter Fa rikate von Kaps in Dres en, Irmler, Roeniſch 
anbe⸗ 9 
0 75 raumt auf . Der Rechtsanwalt und und Bechſtein empfiehlt in größter Auswahl 


7 0 Die 8 
thierzüchteriſchen Controverſen 
der Gegenwart. 


Eine Beleuchtung der durch H. von Nathuſius und a 
H. Settegaſt vertretenen Züchtungstheorien in Rückſicht ihres 
Gegenſatzes und ihrer Bedeutung für die Praxis. 1 


Von F. v. Mitschke-Collande (Girbigsdorf‘). 
Gr. 8. 12 Bogen. 


0 


Hegoſſenſchaft, zufolge Verfügung vom 
. d 3 15 in Kolonne 4 ein⸗ 

E yfingen: 
Der Kaufmann Boleslaus Leitz 
eber zu Poſen iſt aus dem Vor⸗ 
fande ausgeſchieden und an deſſen 
Stelle der Regierungs⸗ und Schul⸗ 
Rath a. D. Dr. Withold Mi: 
lewski zu Poſen zum dritten 
Miitgliede des Vorſtandes durch das 
Wahlprotokoll der General⸗Ver⸗ 


S 


sammlung vom 18. Mai gewählt 8 0 8 f 
gie be ze dn 188 Dienſtag, den 16. Juni Notar i SJ. Mendelsohn. 
Wüziches Krei⸗Gericht as Klemme, , a 


* & U 
Mittwoch, den 14. Jun b. Wegen Vergrößerung meines Fabrik Ein vollſtändiges rentables Bier⸗ 


* i Bez jedesmal von Vormittag 9 Uhr ab. zeſchäfts beabſichtige ich mein G „Depot mit guter Kundſchaft iſt ſofort 
Di; erf chlefi che Pachtluſtige werden hierzu mit dem lc in ain der Han hen 19 0 billig zu verkaufen. — Zu erfragen im 
bie 5 17 Bemerken eingeladen, daß der Zuſchlagſzigs belegen, in welchem ein feines Re- Cigarrenladen Breiteſtraße 14. 
Eiſen bahn. im Termin erfolgt, das Meiſtgebokſſtaurations⸗Geſchäft mit Bier⸗Verſandt] Cine 
8 ſſofort zu zahlen 05 und die übrigen mit beſtem Erfolge betrieben wird, aus x, 3 
Vom 15. Juni d. J. ab werden die] Bedingungen bei Eröffnung des Ter⸗ freier Hand zu verkaufen. Das Grund⸗ irt 111 1 
von 175 Morgen, in gutem Zuſtande 
und einer romantiſchen Lage, 3 Meile au 


Schwimm-Heüler 
können ſich von heute an melden 


Klo e Bade t im 
Schumi e eine 


150 Klafter Effen- und 
Kiefern⸗Klobenholz, ſowie 
eiſig ſtehen in der Forſt des 


Bekanntmachung. 
in dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
1 der Kommanditgeſellſchaft auf Ak⸗ 
n Bninski, Chlapowski, Pla: 
Fit & Co. hat nachträglich: 
) der Elementarlehrer Emil Hilde: 
brandt zu Pawlowitz eine Konto- 
Currentforderung von 80 Thlr., 
die Handlung Gebr. Sobern⸗ 


Perſonenzüge 9 und 10 verſuchsweiſeſmins bekannt gemacht werden. tück iſt komfortabel eingerichtet und im 
bei dem Telegraphen Nr. 465 zwiſchen] Heidchen b. Polaſewo 15. Mai 1874. beten bree Zustande. Kaufpreis 
Moſchin und Poſen anhalten und Billet“ Der Königl. Oberförſter. [mit ſämmtlichem Sventar 2e. 12,000 


ür di —9 d nach . bei 4— . von der Chauſſee und 4 Meile von g R N 
beum in Berlin 29 Thlr., 3 Sgr. d Meſchin en dein Bahnbenmſen Spieler. e Grein iſt 1 Ankaufs Dom. Golgcin bei Poſem zum 
| 0 uf sick Ko 0 8 85 ausgegeben werden. acance 1 = a e 15 4000 [Verkauf. 
r Gra ae after Sie: eslanı, den 28. Mai 1874. 3 0 5 eh Thalern Anzahlung zu verkaufen. — 
berg zu Wien eine Konto⸗Current⸗ . : Näheres bei C. A. Sechagel in 


155 & meine 5 Schuhform⸗ Lengowo bei Wongrowiec. 
Käufer 5 Compagnon Bl ca 


kranke (Bettnässen), Rückenmarks- G 5 5 a 
G. Gebhardt, ie ee Getreide. 
Zühlenbech — a ar 9 641412130 Sämmtliche Getreidearten 
88 empfiehlt bei prompteſter und 
Wechsel 


er reellſter Bedienung a 
auf New Tork Moritz Gottschalkson, 
ſowie auf ſämmtliche an d 


der Vereinigten Staaten Königsberg in Weſtpr. 
eme n Gold- und Blumenpflanzen, 


„ 0 insbeſondere Lepkojen desgl. Epheu 
Papier währ ung zu Gräbern im Saiſon⸗Theater⸗ 
ſtelle zu denbilligſten Raten aus. 


Die Stelle eines Kantors, der zu⸗ 
gleich Schächter und Religionslehrer, 
wird mit dem 1. Juli er. bei hieſiger 
Gemeinde vakant. Fixirtes Gehalt 
225 Thlr. excl. Freier Wohnung und 
üblichen Nebeneinkünften. Bewerber 
wollen ſich baldigſt beim Unterzeichne⸗ 
ten melden. Reiſekoſten werden nicht 
erſtattet. 


Der Vorſtand der jüdiſchen 
Korporation zu Bentſchen. 

L. Bernhardt. 
Eine Wirthſchaft 


von 150 Magdeb. Morgen ah 


Königliche Direktion. 


Möbel⸗ Auktion. 


Freitag, den 5. Juni, früh 
9 Uhr, werden im Auktionslokale, 
Magazinſtraße 1, 

div. Möbel, u. A.: Damen⸗ 
Cylinderbüreau, Schreib⸗ 
ſekretär, Bücher⸗ u. Klei⸗ 
derſchränke, 1 nußb. Chif⸗ 
foniere, Trümeaux mit 
Unterſatz, Waſchtiſch mit 
Marmorplatte, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Oelgemälde, 
eine Leſe⸗Maſchine, ferner 


forderung von 967 Thlr. 4 Sgr., 

) der Oberſtlieutenant 3. D. v. Sp: 
inski hier, eine Konto⸗Current⸗ 

1 forderung von 600 Thlr., 

der Pfarrer Rykowski zu Sie 

Menice eine Konto⸗Currentforde⸗ 

10 von 800 Thlr. fig Bee 

8 ermin zur Prüfung dieſer For⸗ 

bungen ift 900 . 


den 11. Juni 1874 


Vormittags 11 uhr 
dem unterzeichneten Kommiſſar im 
h Bureau Nr. XI. anberaumt, 
tn die Gläubiger, welche ihre For⸗ 
ng angemeldet haben, in Kenntniß 
kezt werden. 


fen, den 21. April 1874. 
Önigliches Kreis⸗Gericht. 


x Dachſteine a 
vorzüglicher Qualität hat abzugeben 
Iſidor Schwerſenz, 


Freiniligen-Examen, 


Neue Curse. Pension. 
Posen, St. Martin 66. 


We. These. 


kleefäh. Weizenboden 1. und 2. Klaſſe, 
an einer Haupt⸗Chauſſee und Bahnhof 
unmittelbar, 15 Meile von der Kreis⸗ 


Hierdurch bebte mich 


gebenſt 
anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Garten zu haben. 


2 I. 2 ilung. 5 ſtadt belegen, mit guten Gebäuden, 

date err d 1 lab in, gut che e: BETH, ere Sonmer⸗ahe⸗Anſtolt . ange; 

fandgüter Jeder beliebigen Größe] tener Wiener Stutzflügel Familienverhäktniſſe halber unter gün⸗ f 5 Dlibe⸗ Il Jvorzüglichlicher Qualität, in Büchen 
zin 0 ter in der Provinz Ahe öffentlich verſteigert werden. ee Rigor b er Morris Fr Ank Aan und bitte um geneigten und Flaſchen, empfehlen 3 


ychlewski; 


ebr. Miethe 
königl. Auktionskommiſſar e, D 


Sapiehaplatz 1. 


kaufen. Näheres in der Expediti 


Seen are dieſes Blaties, 


Magazinſtr. 15 in Poſen, 


i il e weiſt zum Fe Wa elch le ; 


J. M. Dorn, Graben Sc. 


lehnen de fler Brauchen Die Berliner 
Stellenſuchende neden piace ; 
Stellenfucjende nenn ec = Vacanzen⸗ iſte 
ein 155 e cet 1 u 

H ele ; 
2. Wirthſchaftsbeamter, e At ek Mutter Caroline 


g % achti ; t (in jedem Berufe eb. Becher, im 54. 9 
beider Landesſprachen mächtig, mitfſelbſt ein Engagement lin jede f 19918 wit hiermit fiebern h 


A Liebig Compan) s Fleisc 


5 aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika). 
Vier goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Hay 


Getreide ſäcke 


emen e 4 guten Zeugniſſen verfehen, findet zum und jeder Charge) zu beſchaffen. Abo 
Loui 1 e ee 1868, Moskau 1872. 11820 5 100 e e ir een 1% e Ja 
Su auf Dont. Przybr i Tarnowo r., für 13⸗wöchentl. Liſten : ı N u. 
Ouls „Löwiusohn, Drei Ehrondiplome — Amsterdam 1869, Paris 685 ne nen frei beim portofrei Rach allen Orten Vest din Die Beerdigung findet g 


Markt 84. 


taftöfen- .| 
Ausführung Eiſen empfiehlt in beſter 


„Moritz Brandt, 


ER: Fa Markt 55. 


ei 


Molen-Anflall. 


0 1 5 Poft⸗ if. ändler A. Re- nerſtag, den 4. Juni, Nachm ee 
Su ee eee ln Getrnihtene 6 Uhr, vom Same 
dorfſtr. Nr. 8, ſtatt. 5 


Poſen, den 2. Juni 18 


2 


1872, WIEN 1873. 
Das Diplom „Bors Consours“ Lyon 1872. 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes # 


den Namenszug a! in blauer Farbe trägt 


e Ae di ant de den e er 
One unde din feinen herr | Einerfahrener Brenner ze 
chaftlichen Küche vollſtändig vertraut 


tüchtig in ſeinem Fach, in mittle⸗ 


Um Irrthum zu vermeiden, erlaube 5 iſt und der die beſten Zeugniſſe zur N ; 8 1. Ji 
ich mir ergebenſt l daß ich En gros Lager bei dem Correspondenten der Gesell- Seite ſtehen, ſucht Stellung vom 1. mite A 10 4 An G. Friebe, ere 
jeden Morgen von 5, bis 8j Uhr in schaft; Oktober er. Das Nähere auf dem D andere Stellung, gleichviel ob und Kinder. 


mintum Mlyniewo per Grätz bei 


Fran Erdmann Dampf oder Handbetrieb. Die 


beſten Zeugniſſe aus bedeutenden 
Brennereien ſtehen ihm zur Seite 


in der Wilhelms: Allee, vis-A-vis Nekla⸗Hauland den 2. J 


der Hof⸗Apotheke des Dr. Mankie⸗ 


Herrn Alphons Peltesohn in Posen. 


. 9 5 ; Zu haben in Posen bei: inM in bei: Ein unverh. Hofverwalter, ev. er . 
9 0 un U enen > Er li unter, Ebel 5 Carl Wercker, in mittleren Jahren, vertraut mit der le ee 100 
An N 18 ngrowiee bei: „ 4 4 
3 ya NEE, Gebr. Andersch, in Wongrowiee bei: Buchführung, mit beſcheidenen Anſprü pP ? % 
Juſpruch der Herren Aerzte und deöll Jacob Appel, W. Zapalowskl, chen wird cep per 1. Juli. Gen i 
Publikums ergebenſt bitte. R. Barcikowski, in Znin bei: halt 120 Ihle., ſpätere Verh. zuläſſig. ER ik 
? 3 E F ! Apes k. Brandenburg, A . Schilling, Schriftl. Meld. u. K. per Czarnikau. Geſtern Morgen 43 uhr an 
. 0 Gass er, A. Cichowicz, in Gostyn bei: Ein tüchtiger Commis f. Colo⸗ „„ „ ZT - nach Gottes unerforſchlichem d 
0 aus Appenzell. Alb. Classen, Apoth. H. Voigt, nialwaaren, ſowie ein erfahrener unſere innigſt geliebte ein tr 
= „Schweiz. Apotk, H. Elsner, in Jutroschin bei: Deſtillateur werden für ein bedeu⸗ „Leontine“ nach kurzen in, 
Täglich friſche Butter || f mama. in Kea dae an. ee, 
en 4 11, 12 und 13 Sar kl. Kirsten Wwe., Apoth. Gustav Selle, Endes, als fie fich, ent 
1 a J. N. Leitgeber, in Kostrzyn bei: erforderlich. Schriftl. Meldungen Eltern, zum Beſuche bei Vera 
Tüglich friſchen Spargel T. buzinakı, Apoth R. Treplin Wwe, nimmt entgegen Herr J. Bleiſtein Poſen befand. = 
27 Sgr. das Pfund bei Apotb. Pr. Mankiewicx, in Krotoschin bei: in Poſen. Um ſtilles Beileid bitten 1 Mr 
Richard Fischer. | ini 2 mm,” > en Se DE Geha 
Ichar IScher. Poth. A. 5 „ Apoth. a können fich melden. Miethsfrau Ulbrich Paſtor Dr. Geßner ud 
Gust. Reimann, Med. A/S., in Kalisch bei: Große Ritterſtr. 15. 8 N 
Hansi :E . a In Puß geübte Mädchen, finden Satfon- Chen 
emto Terlege L. Sobeski, L Eikulski, 3 I 
ein Wildschwein Ed. Stiller, in Rawiez bei: dauernde Beſchäftigung. Näheres in Polen 
8 in Exin bei: Apoth. I. Schumann, bet Mannheim Wolffſohn, — 
A. Cichewioez. 2 A. Dogner, 5 Jg wein pied Poſen, Kränzelgaſſe. Mittwoch, den 3. Jun l 
5 ar Ro ert Nuothe Adolph Pollack, Einen Conditor der in unſerer Mein Leopoh 


Branche tüchtig bewandert 19885 

ebrüder Miethe. 

Ich ſuche einen unverheir. 
deutſchen, gut empfohlenen 


Wirthſchaftsbeamten. 
Antonin. H. Beck. 
Ein ordentliches Mädchen (Köchin) 
1 1. Juli geſucht St. Martin 59, 


Das Miethsbureau von F. Klein, 
Gr. Ritterſtraße Nr. 3a, empfiehlt zum 
1. Juli einen Oekonomen, verh., ohne 


Apoth. E. Erleben, ‚Adolph Trosba. 


Meſſina⸗Apfelſinen 


empfiehlt 


S. Sobeskl. 
Fabrikate 


Bromberger See hand⸗ 
lungs⸗Mühlen. 


p. Centner netto. 
1 Nr. N 6 N. a Sar 
” D. „ 


Original- Volksstück mit Gem 
a as a Kon | 
7 Arronge. Muſik von R. % 
Der VI. Sereinsiag In Vorxkereitung 
der Feuerwehr- und Rettungs-] Damen und Huſaren g 
; r in 3 Akten aus dem Polnifdent, 
Vereine von Schleſien und Srevro, Deuttchn, Herrn 
poſen wird in der erſten gang de e 770 
Hälfte des Monats Scptem- s Heinrich Heine. Fall 
ber d. J in Hirſchberg abge⸗ mie Due, SUR in die 
9 nz n Anton Anno. 9 

halten werden und ſind An⸗ Eil Täsne 


träge, Vorträge ꝛc. bei dem Weikagerten-Than 


85 f 90 5 Die anerkannt beſten, Er 

Franzöſiſchen . Mühlſte ine, 
owie vorzüg ichſte 

Seidene Müllergaze (Beuteltuch), 

Katzenſteine, echt engliſche Gußſtahlpicken u. VPockholz 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


Carl Goltdammer in Berlin N. 0. 


Zu bezi 
täten mit 


F. W. Biegon 


in Bromberg. 
Bremer Cigarr,-Zabrik. 


Verſteuertes En gros- Lager für den 
BoBussein in Hannover. — Syerialt- 
käten, mit Fabrik⸗Marke verfehen, 
vorzügliche Quglitäts⸗Cigarren aus 


en, bei größeren Quanti⸗ 


Ma: Hochſtraße 9, 
rechen dem Rabatt Durch bewähren ve geficherten und in fteter Zunahme begriffenen Weltruf 


durch die Bereitung aus feiner, Cacgo, und Zucker, ohne jedwede fernere 
HBeimiſchung. — Verkaufsſtellen: Poſen, bei A. Cichowiez Nachfolger, L. 
5 0 Krämerſtr. 6; L. Kletſchoff jun. Wilhelmspl. 6; Adelnan bei 
Apoth. A. F. Mathies; Kröben bei 11 E. Glatzel; Liſſa bei J. E 
K. von Putiatycki; Meſeritz bei Cond. H. Reichert; Mogilno bei 
eopold Ian len Schwerin bei A. Jaſtrows Ww.; Wollſtein bei 

"beiten amerikauiſchen Tabaken gefer⸗ 


Cond. Aug. Zeidler. 
be Lerkan er | Zahlreiche frühere Prämiirungen und Auszeichnungen. 
Sorten v. 14 Th. an ie fe : Ach 5 8 8 8 


inſten Havanas a : - : 
100 Thl. pr. Mille. — Preis⸗Courant franco. ieee 


und ſich auch fürs Reiſen qualifizirt, 
zu engagiren geſucht. Näheres bei 


N. Charig, 


Markt 90. 


Für ein hieſiges Galanterie⸗ u. Kurz 
wagrengeſchäft wird zum ſofortigen 
Antritt ein 


Lehrling 


von hier unter günſtigen Bedingungen 
geſucht. Näh. in der Ann.⸗Exped. von 


%% 4 „ i I ifte, zugleich Förſter, einen Diener, 5 f ; 

e re Erſter Fabrikant in Deutfchlaud. eis Auen ud lehr guten Alttgten, unterzeichneten Vororte bald⸗ öder Han m 
5 11 2 b. S. J Die feidene Müllergaze habe feit 1. Octo:| Eine Direktrice fürs Putzgeſchäft, möglichſt anzumelden. Die Anti⸗Kautippe. 
Noggen⸗Mehl Nr. 1 5 A ai Preife eig günſtiger Seidenerndte bedeutend im findet u a Näheres) Breslau, im Mai 1874. Die Diet 
n do. „ 2 4,18, 1 8 ER a . ; bei Mannheim IB „Po- 8 N 

e e a er A5. Auch bei Herrn C. Günther in Nokel befindetſſen, 57 . Der Vorſtand Lamberts Gar! 
"68 Bausbaden 3 „g „ ſſich mein Lager franzöſiſcher Mühlſteine der ſchönſten I Sehrling, des Feuer⸗Rettungs⸗Vereins. Mittwoch den 3. In 

„ Futtermehl 2 „ 16, „ Qualität in den gangbarſten Dimenſionen. 95 Famikien Nachrichten. Streich- Concel 

G Pr a Nr. 1 10 " 10 * EREENERTEHRE TESTER TITTEN ACHTE STE TEEN UNFTITT der deulſchen U. poln. Sprache Als Verlobte empfehlen ſich: Donnerſtag den 4. Full, 
50 V Fortſchritts⸗Medaille, Wiener Weltausſtellung 1873. mächtig kann eintreten bei 91 n Militaire 
Be RE EL Die vorzüglichen Chocoladen Richard Fischer. => 98 377 Entree 14 Sgr. His 

g d. „ 2 2UR, ie erst er: Ai Hertha Taubſch 
„ Kochmehl Tone aus der Fabrik von, x 1 Für ein Papier Engrosgeſchäft in A 5555 N 

„ Duttermehl 2 516 5 Franz Stollwerck, Hoflieferant, Köln, (Bea ber die Bag ffih ung Kim Otto Spierhagen. 1 ne ehrgat A 


Verlobte. 
Unruhſtadt, im Mai 1874. 


Slatt beſonderer Meldung. Mittwoch, den 3. u 
Geſtern Morgen 34 Uhr wurde meine Donnerſtag, den 4, I 
liebe Frau Helene, geb. Laus, von 5 


11 a Jungen glücklich eur K G 18 3 € rt 
| W. Tunmaun. Anfang 5 Ah 
Heute früh 8 Uhr ſtarb unſer Gatte, Entree 1½ ll 


Vater und Bruder, der Metalldreher & Kinder 6 Dan 
H. Pape!) im 34. Lebensjahre, was] 1 


— Furben ! 0 . f 5 0 5 tiefbetrübt Verwandten und Freunden 0 l 
| , eme . Sen & e e ee Appell 
ſten. — Perſa „Ein⸗ | . D 2 2 2 est ® TEEN 

fenbung bes Betrages. kee ee. Ausſtellungslooſe. Fir ein Arißere Herren- Gar Die Hinterbliebenen. Jaſin bei Schwerſeuſ e 


netes, preiswerth, in feinen Havanas 73er 
Ernte, unſortirt. Orig.⸗Kiſt. 250 St., 6 ½ ß. 
Garantie: ſchön. Brand, Geſchmack u. Aroma. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, d. 
3., Nachmittag 6 Uhr, vom Trauer⸗ 


deroben⸗Geſchäft mit Reiſe⸗Kund⸗ 


Siebung am died ats. ſchaft in der Provinz wird ein tüchtiger 


Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 


den 7. Juni: ; 
R 


ie ne ole Reichsmark. in dem frequentirteſten Theile Zuſchn eid er hauſe, Halbdorfſtr. 21, aus ftatt, Concert. 
er Ss 00 fe J) gesucht, Abreffen unter II. 21654]. Stund geſtern jrrthünlich Poepke Aufftagen eines Ballont, N] 
5 bisher Reſtauration und Bier⸗ befördert die Annoncen - Expedition das beliebte Sternſchiehen au 


do. 10,000 
5 000 Ausſchank mit beſtem Erfolge 


betrieben wird, iſt preiswert) Proskauer, wünſcht eine anſt. Stellung, 

zu vermiethen. — Näheres ſin welcher er ſich zum ſelbſtſtändigen 

Breslauerſtr. 34, 1. Etage. Wirthſchafter ausbilden könnte, am 

Be 2 a liebſten unter Leitung des Prinzipals. 
Eine große Kellerwohnung, zur M. Spar 


Mi 1 Geffl. Offerten 8. 
KReſtauration Gi . 
ſich eignend, iſt ſofort zu vermietben in Regimenter, 
Gr. Gerberſtraße 17. der bereits 20 Jahre bei einem Prin⸗ 
Ein möblirtes Zimmer iſt zu verm. zipal in Holzgeſchäften, letztere Zeit in 
ö zu 71 Wilhelmsplatz 16 bei Müldaur⸗ ent dee la fungirt hat, und 
„ % 143 Ser a zu Bremen und] Cine berrſchaftl. Wohnung, echt, ſucht ihnliche Diele Offen 
H. Goldberg, Lelterie Comptoir. Herrn M. Bendir in Poſen, Waſſer⸗ sub 8. H. find an die Expedition dieſer 
Neue Friedrichſtr. 71, Berlin. ſtraße. 2 Aale d ed d Zeitung erbeten. 
im Hi Eine Wohnung, 2 Trepp. mit arkt 9, 1. Stock ein Zimmer mi c ET 
7 Be nn ee Ri ea nem. he ae 
St 5 ul: in der Breslauerſtraße vom 1. Oktober] Näheres daſelbſt. 0 ö f 5.0 5 
2 . 1 > 1. Juli ab zu verm. au verintethen, Nähere zu erfragen 6 = weiſen kann, ſein Fach gründlich ver 
a 5 7 


Haaſenſtein & Vogler in Breslau. 
Ein junger Landwirth, einj. 


zur Schleſtſchen Pferde⸗ 
Cofterie. Ziehung d. 5. Juni e. 

ö Preis 1 Thlr. ö 
And in der Exp. der Poſener 
Zeitung zu haben. i 

Bei Abnahme von 20 Looſen wird ein 
Freiloos bewilligt. 

Auswärtige wollen gefl. 1 Sgr. Rück 
porto beifügen. 


Hierzu verſendet Antheillooſe: 


Am 1. d. M. ſtarb nach langem Lei⸗ en B. it? 
den unſere geliebte Schweſter, See a 
gerin und Tante Charlotte Schulz n Entke⸗ 2 Sgr., 
im Alter von 59 Fahren, was ich hier⸗ it 
ee u 15 en ei 20 
ebenſt anzeige. Beerdigung: Mittwochß f 
Nachmittags 95 Uhr vom Trauerhauſe, Etabliffement 
Gartenſtraße 13b, aus. 2 h og 
eben. Eichenhor 5 
Verſpätet. M. bel ai 
Am Dienſtag den 26. d. Mts. ſtarb Sonntag, den 7. d. Nushefi 
in Folge eines Gehirnſchlages mein e. den gf Conzert. 920 f 
liebter Mann, der Wirthſchaftsinſpektor der Kapelle des Königl. it 
Eduard Seidel Regiments Nr. 2, unten aut, 
im Alter von 55 Jahren. Indem ich Kapellmeiſters Herrn Mahi 
unſern vielen Freunden dieſe traurigefergebenſt einladet 5 ‘ch 
Nachricht mit betrübtem Herzen widme, FHFriedri ’ 
bitte ich um ſtille Theilnahme. 13 — = il 
Gleichzeitig ſage ich allen den liegen Die Bade- An 
Freunden und Bekannten, welche fich! 1 inks, neben de! 
bei dem Begräbniß meines geliebten am Eichwaldthore links, ſtalt, it 
Mannes am Donnerſtag den 28. d. M. litär⸗Schwimme Auf dem 19 


Ein f. möbl. Zimmer ſof. zu verm. ſteht und mit Mafchinenbetrieh Um⸗ 


> Schützenſtraße 2, 2 Treppen. Schuhmacherſtr. 16. gang weiß, ſucht Anftellun fo zahlreich betheiligten, hiermit meinen heute ab eröffnet und w ß 
ei 7 1 8 2 0 0 g vom 1.110 8 gien, h. f A ten Dt 
E Ein ö möbkrtes Zimmer Schulſtr. 12 iſt das Smaczek ſche Beten mit Sicherheit, 1 Schiafkam⸗ Juli. Gefl. Offerten werden ange“ innigſten Dank. a i neh zur geneigte u 
iſt ſofort zu vermiethen Mühlenſtraße Reſtaurations⸗Lokal nebſt Woh⸗ mer für Arbeisleute, 1 Keller für Obſt nommen sub F. K. poste restante Radlin, den 30. Mai 1874. i ; ; 
0 


r. 9. 1 St links. Wengierskie. Viktoria Seidel geb. Adams ka. 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


nung zm 1. Oetbr. anderw. zu verm zu verleihen Halbdorfſtr. 9. 1 St. links. Wengierslkio. Walke! 


No. 4, der Dampfmühle vis-a-vis. 


